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ren entiprechend höher, werden in der Expedition für die 
en 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines 
Reiſe⸗Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, die⸗ 
ſelbe während ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen 
Familienmitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Neiſe⸗Abonnement 
auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für 
das Ausland 1 Mk. 20 Pf. (am einfachſten in Briefmarken), 
wird die Zeitung täglich zwei Mal portofrei an die an- 
gegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Uebermittelung iſt durch 
die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens nach allen Rich⸗ 
tungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt-Abon nenten, welche die Ueber⸗ 
weiſung der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne 
dieſelbe gleichzeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf, 
an die betreffende Poſtanſtalt zu wenden. 


Expedition der „Posener Zeilung.“ 


Ein Heimſtättengeſetz. 

Eine Anzahl konſervativer und Zentrums-Mitglieder des 

Reichstages, darunter die Abgg. v. Moltke und v. Douglas, 
haben kurz vor Thoresſchluß noch einen Geſegentwunf im 
Reichstage eingebracht, welcher bezweckt, daß der Bauer und 
der Arbeiter im Beſitze ihrer Heimſtätte dem Gläubiger gegen⸗ 
über geſchützt werden. Das iſt der Kern des Geſetzes, in 
welchem der erſte Paragraph, der ſonſt bei Geſetzentwürfen der 
grundlegende zu ſein pflegt, eine rein ornamentale Bedeutung 
hat. Dieſer erſte Paragraph lautet: „Jeder Angehörige des 
deutſchen Reiches hat nach vollendetem 24. Lebensjahre das 
Recht zur Errichtung einer Heimſtätte.“ Die Größe einer 
Heimſtätte darf die eines Bauernhofes — eine etwas unbe⸗ 
ſtimmte Größenangabe — nicht überſteigen. Nothwendiges 
Zubehör einer Heimſtätte ſind: die Wohnung des Eigenthü⸗ 
mers, die nothwendigen Wirthſchaftsgebäude, das unentbehr⸗ 
liche Wirthſchaftsgeräth, Vieh⸗ und Feldinventarium, ſowie die 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, welche zur Fortſetzung der 
Wirthſchaft bis zur nächſten Ernte unentbehrlich find. Schul: 
den dürfen auf Heimſtätten nicht eingetragen werden. 
Die Heimſtätte iſt untheilbar und nur auf einen Erben über⸗ 
tragbar. Die Veräußerung der Heimſtätte unter Lebenden iſt 
nur mit Genehmigung der Ehefrau des Heimſtättenbeſitzers 
zuläſſig. 
f Das Heimſtättengeſetz iſt amerikaniſchen Urſprungs, aus 
den dortigen Verhältniſſen entſtanden und auf die dortigen 
Verhältniſſe eingerichtet. Der Urſprung des Geſetzes lehrt 
noch deutlicher als die Faſſung des deutſchen Entwurfs, daß 
Schuldner durch das Geſetz vor dem Aeußerſten geſchützt wer⸗ 
den ſollen. Das iſt jedenfalls gut gemeint, aber nicht alles, 
was gut gemeint iſt, wirkt gut, und nicht alles wirkt ſo wie 
es gemeint iſt. Wir ſind überzeugt, die Autoren des Entwurfs 
werden ebenſo wie ſ. Z. die Befürworter der Rentengüteridee 
nach der Debatte im Reichstage ihre Anſchauungen über Nutzen 
und Wirkſamkeit des Geſetzes weſentlich herabſtimmen. 

Zwei Nachtheile ſpringen ſofort in die Augen. Das Geſetz 
muß den Kredit des kleinen Beſitzers ſchmälern, denn 
er kann dem Gläubiger keine genügend ſichere Unterlage 
bieten. Es wird ſelten vorkommen, daß dem kleinen 
Manne aus reinem Vertrauen ein Gelddarlehn gewährt 
wird; der Darleiher wird vielmehr meiſtens eine für alle Fälle 
ausreichende Sicherſtellung beanſpruchen. Andererſeits aber 
kaun das Geſetz dem leichtfertigen Schuldenmachen Vorſchub 
leiſten, oder richtiger geſagt, eine Lebensweiſe befördern, welche 
zum Schuldenmachen und, falls Geld nicht aufzutreiben iſt, 
zum Ruin führt. Denn der kleine Beſitzer wird ſich im Ver⸗ 
trauen darauf, daß man ihm ſeine Heimſtätte nicht nehmen 
kann, leichter zur Vernachläſſigung ſeiner Wirthſchaft verleiten 
laſſen, als unter den gegenwärtigen Verhältniſſen. 

Wenn die Anregung dazu führen würde, den § 1 zu 
mehr als einem blos ornamentalen Satze zu machen, dazu 
führen würde, deutſchen Männern wirklich zu einer ſicheren 
Heimſtätte zu verhelfen, dann könnte man ſich das Geſetz ja 
ee laſſen. Man müßte dann an die Auftheilung der 

omänen gehen, die Fideikommiſſe aufheben, den Bodenerwerb 
erleichtern, Moorländer mehr kultiviren, überhaupt umfaſſende 


innere Koloniſation treiben, damit jeder Angehörige des deut— 
ſchen Reiches nicht blos das papierne Recht auf Errichtung 
einer Heimſtätte ſondern auch die Möglichkeit dazu habe. 
Gerade die Schwierigkeit, zu Grundbeſitz zu gelangen, iſt ja 
eine der Haupturſachen für die große Auswanderung aus 
unſeren landwirthſchafttreibenden Provinzen. Das wäre noch 
etwas. Aber eben daran dürften die Autoren des Heim— 
ſtätten⸗Geſetzentwurfs am allerwenigſten gedacht haben. Sie 
werden ſich wahrſcheinlich ſehr unangenehm enttäuſcht ſehen, 
wenn ihr Geſetzesvorſchlag zur Erörterung einer ganzen Reihe 
ſehr heikler Bodenbeſitzfragen benutzt wird. Indeſſen vor dem 
Herbſt kommt der Entwurf nicht zur parlamentariſchen Be⸗ 
handlung und kann in der Zwiſchenzeit durch die Preſſe nach 
allen Richtungen hin beleuchtet werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Juli. Wie in den Verhandlungen der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft in Köln mitgetheilt worden iſt, 
hat ſich Fürſt Bismarck in bemerkenswerther Weiſe gegen den 
deutſch⸗engliſchen Vertrag erklärt. Der Fürſt ſoll ge 
ſagt haben, er würde ein ſolches Abkommen niemals unter⸗ 
zeichnet haben. Vielleicht iſt in Köln der Wortlaut der Aeuße⸗ 
rung etwas kraß wiedergegeben worden, aber daß der ehema⸗ 
lige Kanzler ſich nicht freundlich über den Vertrag ausge— 
ſprochen hat, kann man ſchon glauben. Hat er doch erſt 
kürzlich mittheilen laſſen, daß ſein Sohn Herbert niemals in 
London die Abtretung von Helgoland verlangt habe. Es 
ſcheint, daß Fürſt Bismarck den Gewinn dieſer Inſel für nicht 
wichtig genug hält, um ſeinetwegen die Zukunft von Deutjch- 
Oſtafrika zu gefährden. Die Frage iſt nur, ob der Fürſt alle 
Momente kennt, die zu einer zutreffenden Beurtheilung der 


Sachlage nöthig ſind. Immer beſtimmter und immer ſtärker 
Ai bie Wehulh bung ii be dir den ch-engliſche Vertrag 
geheime Zuſatzartikel enthalte, die ſeinen eigentlichen Werth 
ausmachen, und deren Schwerpunkt in den Möglichkeiten eines 
europäiſchen Zukunftskrieges zu ſuchen iſt. Von dieſen Din⸗ 
gen weiß Fürſt Bismarck vermuthlich ebenſo wenig etwas 

äheres wie irgend wer ſonſt. Wenn im übrigen die deut⸗ 
ſchen Kolonialintereſſenten den Geheimrath Krauel zum Sün— 
denbock machen möchten und ihm vorwerfen, den Vertrag ver⸗ 
pfuſcht zu haben, ſo ſollte man doch nicht vergeſſen, daß Herr 
Krauel lange genug auch der Vertrauensmann des Fürſten 
Bismarck für die Kolonialpolitik geweſen iſt. Dieſer Herr 
würde alſo unter dem früheren Kanzler vermuthlich nicht an— 
ders vorgegangen ſein, als unter dem jetzigen, und die Selb— 
ſtändigkeit, die ihm unter dem Fürſten Bismarck eingeräumt 
wurde, iſt vielleicht noch größer geweſen als die, die er bei 
den gegenwärtigen Verhandlungen hatte. Freilich, die Ver⸗ 
ſetzung des Geheimraths Krauel auf einen ſüdamerikaniſchen 
Geſandtſchaftspoſten braucht nicht gerade ſo angeſehen zu 
werden, als ob beſondere Zufriedenheit mit ſeiner Thätigkeit 
herrſche. Indeſſen, geſchehen iſt nun einmal geſchehen, und 
wenn wir wirklich Nachtheile durch den Vertrag erlitten haben 
ſollten, jo können dieſe doch höchſtens in einer ſozuſagen 
idealen Sphäre liegen, inſofern, als eine ſehr ferne Zukunft 
ſich für uns möglichenfalls günſtiger geſtaltet haben würde, 
als jetzt vielleicht anzunehmen iſt. Reichlich für ein halbes 
Jahrhundert werden wir genug damit zu thun haben, die uns 
zugeſprochenen Gebiete uns nun auch wirklich anzueignen und 
nutzbar zu machen. 

— Daß zwiſchen Deutſchland und England augen— 
blicklich Verhandlungen wegen der Walfiſchbai in Südweſt⸗ 
Afrika ſchweben, hat der Staatsſekretär Ferguſſon geſtern im 
engliſchen Unterhauſe auf eine Anfrage ausdrücklich erklärt. 
Nach ſeiner Mittheilung iſt indeß nur eine anderweitige Ab— 
ſteckung der ſüdlichen Grenze der Bai, nicht etwa eine „Ge— 
bietsabtretung“ ins Auge gefaßt. England will alſo die 
Walfiſch⸗Bai auch weiterhin in ſeinem Beſitze erhalten und iſt, 
wie es ſcheint, nur geneigt, durch eine neue Grenzregelung den 
deutſchen Intereſſen in DamarasLand bequemeren Zugang zum 
Meere zu gewähren. Nächſt dem engliſchen Protektorat über 
Zanzibar bildet das Verbleiben der Walfiſchbai unter eng⸗ 
liſchem Einfluß den Hauptbeſchwerdepunkt der deutſchen Kolo⸗ 
nialintereſſenten gegen das deutſch-engliſche Abkommen. Auch 
auf der geſtrigen Kölner Kolonialverſammlung wurde dieſer 
Punkt mit beſonderer Schärfe betont. Die Walfiſchbai iſt 
ſeit 1878 in engliſchem Beſitz. Ihre Kolonie, welche eine 
Ausdehnung von 12 509 Km. hat, iſt von deutſchem Schutz⸗ 
gebiet ganz umſchloſſen. Sie bietet den geeignetſten Eingang 
in das Hinterland von Namaqua und Damara bis an den 
Ngami⸗See und iſt als Bergungsort für die größten Schiffe 
vorzüglich 11 Eine namhaftere Ausfuhr iſt nur durch 


dieſe Bai möglich. Vor 26 Jahren hatten deutſche Miſſionare Eiſenbahn benützende Geſchäftsveiſende theilbaftig. 


an der Walfiſchbai einen Sandhügel aufgeſchüttet zum Schu 
der dort befindlichen Packhäuſer gegen die hereinbrechende 
Hochfluth. Man hielt damit das Gebiet für Deutſchland ge” 
ſichert; allein England nahm es als brauchbaren Küſtenpunkt 
ohne Widerſpruch in Beſitz. Selbſtverſtändlich erkennt England 
das Intereſſe Deutſchlands an dieſem wichtigen Punkte an; 
es hat auch früher wohl zu verſtehen gegeben, daß es ihm 
an gutem Willen zur Abtretung des Gebietes nicht fehle, daß 
ihm aber die Ausführung dieſes Wunſches durch das augen⸗ 
ſcheinliche Beſtreben der Buren, das ſüdliche Afrika in ihre 
Gewalt zu bekommen, unmöglich gemacht werde. Dieſer Er⸗ 
wägung, ſo bemerkt hierzu die „Voſſ. Ztg.“, kann nur der 
Gedanke zu Grunde liegen, daß Deutſchland möglicher Weiſe 
von ſeinen ſüdweſtafrikaniſchen Unternehmungen zurücktrete, 


Stellung dort aufgäbe, die Bai ſofort den Buren anheimfallen 
müßte. Entbehrlich iſt die Walfiſchbai für England ſchon 
wegen der Kapkolonie nicht, nach welcher von der Bai aus 
eine bedeutende Einfuhr von Straußenfedern, Fellen und Elfen⸗ 
bein erfolgt. Schon ſeitens der Kapregierung wurde vor zwei 
Jahren im dortigen Parlament erklärt, „daß auch nicht die 
geringſte Abſicht beſtehe, jenen Theil der Kolonie (Walfiſchbai) 
oder ſonſt einen Zoll breiten Landes, welches der Kolonial- 
Regierung gehört, abzutreten.“ 

— Der Berliner Korreſpondent des „Daily Telegr.“ erfährt, 
das deutſch-engliſche Abkommen enthalte verſchiedene 
Punkte, welche der bereits veröffentlichte Theil deſſelben nicht 
erwähnte. Aber dieſe neu hinzugefügten Punkte bezögen ſich 
alle auf Afrika. Die Uebereinfunft enthalte keine 
geheimen Artikel, welche Englands Stellung zu Europa 
berühren. 
einem von Deutſchenhaß ſtrotzenden Leitartikel, Lord Salis burn 
habe ſich insgeheim verpflichtet, 
Krieges mit Frankreich mit der engliſchen Flotte zu unter⸗ 
ſtützen. „Daile Chroniele“ beglückwünſcht die an Afrika 
intereſſirten Parlamentsmitglieder, welche geſtern in einer 
Verſammlung beſchloſſen, der Regierung eine Denkſchrift 
zu überreichen, worin gegen die im deutjch = englifchen Ab⸗ 
kommen vorgeſehene Sperrung der Straße von Nord⸗ nach 
Südafrika durch einen Streifen deutſchen Gebietes proteſtirt 
werden ſoll. 

— Bekanntlich haben in dieſen Tagen in Berlin Kon⸗ 
ferenzen der Landesdir ektoren auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 


liditäts- und Alters verſicherungsgeſetzes ſtattgefunden. 
Wie man der „Lib. Korr.“ mittheilt, ſollen in diefer Ver⸗ 
ſammlung Bedenken gegen die Innehaltung des in Ausſicht 


genommenen Einführungstermines geltend gemacht worden 


ſein. Die Schwierigkeiten, welche die Einführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes verurſachen, kann man ſich in den Kreiſen, 


der Ausführung betraut ſind, nicht verhehlen. Es iſt der 


Durchführung des Reichsgeſetzes vorangehen zu laſſen. 

— Während die „Poſt“ jüngſt angekündigt hatte, 
„ein Antrag auf Einführung einer Kotirungsgebühr 
Reichstage in Ausſicht ſtehe“, erklärt die „Kölniſche Z 


Abſicht nicht vorhanden ſei, „die jetzigen Börjenfteuern zu 
erhöhen oder eine Sue e e Legttere 
ſei um fo ausſichtsloſer, als die Regierung die kaufmänniſchen 


Beſtrebungen, den überſeeiſchen Handel zu erweitern, unterſtütze, 


dieſe Erweiterung aber ohne Uebernahme von ausländiſchen 
Anleihen einfach unmöglich ſei. Die Geſchäftskreiſe werden 
gut thun, auf dieſe Erwägung nicht Ae feſt zu nen Wir 
hegen ſtarke Zweifel, ſo bemerkt hierzu die „Voſſ. Ztg. „ob 
die Regierung, wenn der Reichstag eine Emiſſtonsſteuer 
beſchließen ſollte, dieſelbe aus Rückſicht auf die Nothwendigkeit 
der Uebernahme ausländiſcher Anleihen zurückweiſen würde. 
Herr von Maltzahn hat noch bei der Erörterung des 
Kurſes der Reichsanleihen in einem Tone von den auslän⸗ 
diſchen Werthen geſprochen. welcher auf Abneigung gegen 
die „Kotirungsgebühr“ für fremdländiſche Effekten keineswegs 
ſchließen läßt. n 

— Der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, 
welcher 6000 Mitglieder zählt und die Intereſſen des Ge⸗ 
ſammtreiſeſtandes vertritt, hat ſich an den Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten Herrn v. Maybach, mit einer Eingabe gewandt, 
der wir folgendes entnehmen: 

Aller jener Vergünſtigungen, welche in den jüngſten Jahren 
dem reiſenden Publikum gewährt wurden — wir erwähnen nur 
Netour> und Rundreiſebillets, Sonntags⸗ und Sommerbillets mit 
ermäßigten Preiſen — wird jeder, nur nicht der am 3 185 


daß aber, wenn Deutſchland, im Beſitz der Walfiſchbai, ſeine 


Gleichwohl behauptet „Daily Chronicle“ heute in 
Deutſchland im Fall eines 


verſicherungsamtes in Sachen der Einführung des Inva⸗ 


Wunſch ausgeſprochen worden, ein preußiſches Einfüh⸗ 
rungs geſetz, welches die näheren Beſtimmungen enthält, der : 


daß 
eitung“, Er 
daß dieſer Antrag lediglich von einigen freikonſervativen Abge- 147 
ordneten ausgehen werde, während in Regierungskreiſen eine 


welche mit 
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keen feſtgehalten haben, daß nur dem Vergnügungsreiſenden, dem 
Beſucher von Badeorten und Sommerfriſchen der Entſchluß zur 
Reiſe leichter gemacht und der Fahrpreis billiger geſtellt werden 
müſſe, während für den ausſchließlich reiſenden Geſchäftsreiſenden 

ein gleichartiger Vortheil nicht erforderlich, da dieſer ja gezwungen 
Fei, zu reifen, jo dürften denn doch heute im Allgemeinen andere 
= nfchauungen vorherrſchend ſein. Daß auch der reiſende Kaufmann 
mehr reiſt, wenn ſich für denſelben das Reiſen billiger geſtaltet, 
bedarf keiner näheren Erörterung. Der Geſammtreiſeſtand und an 
deſſen Spitze der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands muß 


* 


. 


FR es für dringend wünſchenswerth bezeichnen, daß dem täglich Jahr 
aus Jahr ein die Eiſenbahn benutzenden Geſchäftsreiſenden nicht 
nur für die Dauer jene Vortheile nicht noch länger verſagt bleiben, 
A welche dem Vergnügungsreiſenden nach jeder Richtung hin zuge⸗ 
ſtanden wurden, ſondern daß ihm auch weſentliche Sondervortheile 
gewährt werden, wie ſie in den Rahmen ſeines een Reiſens 
pPaſſen und wie ſolche dem Berufsreiſenden, welcher den Eiſenbahnen 
die größten Einnahmen verſchafft, vom allgemeinen geſchäftlichen 
Standpunkte aus betrachtet in allererſter Linie gebühren. Bevor 
wir mit den einzelnen Spezialanträgen und deren eingehender Be⸗ 
| gründung hervortreten, geſtatten wir und, an Ew. Exzellenz die 
ganz ergebenſte Bitte zu richten, uns geneigteſt darüber Mittheilung 


8 8 laſſen zu wollen, ob 8 ſeitens der deutſchen 
Ei iſenbahnverwaltungen irgend welche Reform, welche dem kauf⸗ 
männiſchen Geſchäftsreiſenden zu Gute kommt, geplant wird, be⸗ 
ER a in wieweit und in welchem Umfange dem letzteren 
zuzubilligende Vortheile in Ausſicht genommen ſind. 
Wie aus Bayern geſchrieben wird, find, um den durch 
die Einführung des Zonen⸗ reſp. Kilometertarifes in 
Oeſterreich⸗Ungarn herbeigeführten neuen Verhältniſſen entſpre⸗ 
chend in Deutſchland Rechnung zu tragen, Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den ſüddeutſchen und preußiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen eingeleitet, die für Bayern eine Reduktion des zu 
ſbheuren Reiſegepäcktarifes und für Preußen eine Verminderung des zu 
ohen Perſonentarifes, verbunden mit Aufhebung des bisherigen 
Freigepäckes, zur Folge haben werden. Man iſt hierbei von der 
Thatſache ausgegangen, daß die bayeriſchen Perſonentarife nicht 
* duzirbar ſeien, ohne die Stagtseinnahmen aus dem Eiſenbahn⸗ 
gefälle ſchwer zu ſchädigen, daß aber die e 
. {m Vergleich zu Süddeutſchland und Oeſterreich entſchieden zu 
hoch ſeien. Die Ratifikation dieſer Verträge ſteht zum Herbſt d. J. 
zu erwarten. 


ae 
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Oeſterreich⸗Ungarn. 

Krakau, 3. Juli. Das nationale Feſt der Beiſetzung 
des polniſchen Dichters Adam Mickiewicz hat heute 
ſeinen Anfang genommen. Die ganze Stadt hat ein feſtliches 
Gewand angelegt. Tag und Nacht iſt an der Fertigſtellung 
der Vorbereitungen gearbeitet worden. Mit den geſtrigen 
Abend⸗ und den heutigen Morgenzügen find bereits über 10 000 
Perſonen von auswärts zur Theilnahme an der Feier der 
ſetzung des Dichters eingetroffen. Ueber 50 000 Fremde 
0 haben ihr Erſcheinen angemeldet. Aus dem Poſenſchen iſt 
ſchon eine bedeutende Anzahl Feſttheilnehmer hier. Die ganze 
Stadt iſt auf den Beinen. 


Rußland und Polen. 


wi © Petersburg, 1. Juli. Nachdem die ruſſiſche Preſſe 
längere Zeit dagegen agitirt hatte, daß Ausländer, insbe⸗ 
P ſondere Deutſche, im ruſſiſchen Heere als Offiziere 
dienen, iſt neuerdings, wie bereits mitgetheilt, ein vom Kaiſer 
beſtätigter Beſchluß der höchſten Militärbehörde gefaßt wor⸗ 
g den, durch welchen diejenige Beſtimmung des Militärgeſetzes, 
welche den Eintritt von Ausländern in die ruſſiſche Armee 
geſtattet, aufgehoben wird. Der „Swiet“, dasjenige Organ, 
welches ſtets ganz beſonders das Dienen von Ausländern in 
5 der ruſſiſchen Armee bekämpfte, ſpricht ſich ſehr befriedigt über 


die neuere Beſtimmung aus. Er weiſt darauf hin, daß un⸗ 
längſt ein Deutſcher, welcher den Rang eines Oberſten in der 
ruſſiſchen Armee erreicht hatte, den Dienſt verlaſſen habe und 

alsdann in den Generalſtab der preußiſchen Armee eingetreten 
ſei. Derartige Fälle ſeien öfter vorgekommen, jo daß ſchon 
Fr früher Beſtimmungen gegen das Dienen von Ausländern im 
kluſſiſchen Heere getroffen worden ſeien; dieſe Beſtimmungen 
ſeien aber bisher ein todter Buchſtabe geblieben, und ſelbſt in 


Kleines Feuilleton. 


1 Der Roman eines Romans, jo kann man das Schickſal 
des Dorfromans „Der Schandfleck“ von Ludwig Anzen- 
gruber nennen. Ein Duft von Poeſie lagert über der merkwür⸗ 
digen Geſchichte dieſes prächtigen Buches, ein Hauch von idealer 
Hingabe an den Geiſt eines unſerer beſten Dichter, die dem Ge⸗ 
mühe Derjenigen, die in dieſer 1 5 eine Hauptrolle ſpielen, 
alle Ehre macht. Es giebt noch edle Naturen, die auch der Poeſie 
Lein aufrichtiges, ſelbſtloſes Wohlwollen bekunden, und wenn davon 
ſo wenig in die Oeffentlichkeit dringt, jo iſt das nur ein Beweis 
für die Echtheit der trefflichen Geſinnung, die in Beſcheidenheit 
zurücktritt und ſich nicht marktſchreieriſch breitzumachen pflegt. „Der 
e Schandfleck iſt, wie die „Allg. Ztg.“ berichtet, urſprünglich in der 
wiener illuſtrirten Wochenſchrift „Die Heimath“, im Jahre 1876 
f e Anzengruber war damals ſchon Längit durch den 


„Pfarrer von Kirchfeld“ und andere dramatiſche Werke ein gern 
re geſehener Sie ng aller Litexaturkenner geweſen. Und auch f. 
etrſter Roman, eben unſer „Schandfleck“, wurde überall mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen; auch der alte Geibel verſchlang das Werk 
mit wahrer Begier, wurde aber ſtutzig, als er den Ausgang las, 
der die Heldin Magdalena Reindorfer plötzlich vom Dorfe in die 
Stadt verſetzte, und der ihm ſo wenig mit dem Ganzen zu har⸗ 
moniren ſchien, daß er ganz unbedenklich den Verdacht ausſprach, 
es würe eine fremde Hand bei der Schlußfaſſung des Buches mit 
im Spiele geweſen. Und in 5 Beziehung beſtätigten ſich die 
Bedenken Geibels vollkommen. Im Jahre 1878 erſchien in der 
Wegenwart“ ein Aufſatz aus der Feder des Profeſſors Wilhelm 
. Bolin aus 1 85 der die Sachlage erklärte. Die Redaktion 
5 * 


ein 


ar eier: 


der „Heimath“ war nämlich mit dem vom Dichter ſeinem Werke 
gegebenen Schluß, der der Heldin Schickſal auf dem Lande enden 
eb, nicht zufrieden geweſen und hatte es verſtanden, Anzengruber 
u der dann in dem Blatte veröffentlichten Faſſung zu vermögen. 

a geſchah etwas, was jedenfalls nicht zu den gewöhnlichen Er⸗ 
ſcheinungen in unſerem Leben zu gehören pflegt. Anzengruber er- 
45 im November 1879 von dem Kaufmann Ed. W. Maas in 
Hamburg einen Brief, in welchem derſelbe ihm im Auftrage eines 
Ungekannten und Ungenannten 500 Fl. ö. W. überſandte, denen 
noch ein Begleitſchreiben zugeſellt war. In dieſem wurde dem 
Dichter mitgetheilt, daß Freunde ſeines Talents, denen gleichfalls der 
Ausgang des betreffenden Romans nicht gefalle, ihm eine gewiſſe 
Summe, deren erſte Abſchlagszahlung die 500 Fl. ſeien, zur Ver⸗ 


ielleicht auch früher die maßgebenden Kreiſe an dem Grundgedan⸗] der 
zieren nicht frei geweſen. 


Ya ce 
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letzten Zeit ſei die ruſſiſche Armee von ausländiſchen Offi⸗ 
i Thatſachen hätten in der letzten 
Zeit bewieſen, daß die Bewahrung der Kriegsgeheimniſſe nicht 
erreicht werden könne, ſo lange ausländiſchen Offizieren der 
Eintritt in die ruſſiſche Arme geſtattet werde. Das ruſſiſche 
nationale Heer bedürfe aber durchaus nicht der Hilfe Seitens 


der Ausländer. Der „Swiet“ ſpricht ſich ſehr aner⸗ 
kennend über die neuere Beſtimmung aus, und meint: 
Jeder Ruſſe begrüße mit Freuden dieſe neue An⸗ 


ordnung, welche deutlich beweiſe, daß die Zeit des Herrſchens 
der Ausländer in Rußland unwiederbringlich vorbei ſei. — Der⸗ 
ſelbe „Swiet“ hetzt auch andauernd gegen die deutſchen An- 
ſiedler im ſüdlichen Rußland, und meint: dieſelben hätten, 
und wenn ſie und ihre Nachkommen auch ſchon hundert Jahre 
in jenen Gegenden lebten, die ruſſiſche Sprache zum großen 
Theil noch nicht erlernt; ſie ſeien Deutſche geblieben und bil⸗ 
deten ein fremdes Element unter der eingeborenen Bevölkerung. 
„Sie ſeien die erſten Pioniere derjenigen Kulturträger, welche 
konſequent den traditionellen Drang nach dem Oſten durchfüh⸗ 
ren. Die Deutſchen ändern ſich nicht in Ruſſen; eine ſolche 
Metamorphoſe ſei auch gar nicht erwünſcht; dagegen ſei es 
wichtig, durch eine Reihe von Verfügungen den Deutſchen den 
Weg zum weiteren Erwerbe ſlawiſchen Landes zu verſchließen.“ 
Wohl in Folge dieſer andauernden Hetzereien Seitens der ruſ— 
ſiſchen Preſſe, die ſchließlich doch zum Ziele führen, machen 
übrigens manche deutſche Anſiedler im ſüdlichen Rußland ſich 
ſchon mit dem Gedanken vertraut, ihren Wanderſtab weiter 
nach dem fernen Oſten zu ſetzen. So haben z. B. eine größere 
Anzahl deutſcher Anſiedler im Gouvernement Saratow vor 
einiger Zeit einen Delegirten nach dem Amur-Lande ge 
ſchickt, um eine zur Anlegung einer Kolonie paſſende Oertlich⸗ 
keit auszuſuchen; eine ſolche iſt auch bereits gefunden worden. 
— Mit großer Genugthuung theilen die ruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen mit, daß ſich in Paris ein Verein der Freunde 
Rußlands, gebildet habe; derſelbe fordere alle Franzoſen 
ohne Unterſchied der Partei zum Beitritt in den Verein auf, 
welcher die innige Verbindung mit Rußland als Bürgſchaft 
der Unabhängigkeit Frankreichs anerkenne. 


„Die ruſſiſche Regierung hat der „Münch. Allg. Ztg.“ Ales 
die Einziehung aller baltiſchen Archive und die Ueber⸗ 
führung derſelben in Packeten von je 30 Pfund nach Moskau 
angeordnet. Dieſe vandaliſche age trifft beſonders ſchmerz⸗ 
lich die Stadtarchive zu Reval und Riga, ſowie das herzogliche 
Archiv zu Mitau. Nur Akten, die jünger ſind als vom Jahre 


1800, bleiben zurück. 
Dänemark. 


* Ueber den däniſchen Sozialiſtenkongreß, der dieſer 
Tage in Kopenhagen abgehalten wurde, wird den „Hamb. 
Nachr.“ von dort berichtet: An den Verhandlungen nahmen 71 
Delegirte als Vertreter von 54 Vereinen Theil. Leiter des Kon⸗ 
greſſes war der Bäcker Anderſen und der Redakteur Maroht aus 
Aarhus. Auf der Tagesordnung ſtanden das Parteiprogramm, 
die Frage der Organiſation der Partei, die Agitation u. a. Die 
Agitationsfrage tauchte in den Verhandlungen wiederholt auf, na⸗ 
mentlich im Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen zum Lands⸗ 
thing. Es wurde ſogar vorgeſchlagen, eine Schule für heran⸗ 
wachſende Agitatoren zu bilden, ein Vorſchlag, der indeſſen 
entſchiedenen Widerſtand bei den Führern fand. Ebenſowenig 
fand ein Vorſchlag, die ausgeſtoßenen ſog. Revolutionären zu be⸗ 
leer den Beifall des Kongreſſes. Dagegen fand ein Vor⸗ 
chlag, verſchiedene Provinzſtädte mit neugeſtifteten Organen der 
Sozialdemokratie zu beglücken, einmüthigen Anklang. Beſchloſſen 
wurde, in allen däniſchen Provinzſtädten ſozialdemokratiſche Zei⸗ 
tungsunternehmen zu gründen, wo nur irgendwie Ausſicht vor⸗ 
handen ſei, zu reuſſiren. Vorläufig wurden die Städte Odenſe und 
Kolding für ein derartiges Unternehmen auserſehen. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe ſind die Beſchlüſſe des Kongreſſes über die 
Stellung der Sozialdemokratie zu den Intereſſen des Ackerbaues. 
Es wurde beſchloſſen, daß der Staat alle Fideikommißgüter, wie 
überhaupt jeden zum Verkauf ſtehenden Grundbeſitz kaufen ſolle. 
Ferner ſoll der Staat den Landarbeitern die erforderlichen Mittel 
zum Betriebe der vom Staate erworbenen Ländereien geben. Der 
Ertrag dieſes, ſowie jedes gemeinſamen Betriebes ſoll den Arbeitern 


fügung ſtellten. Es ſolle auf dieſe Weiſe dem Dichter durch keine 
anderen Arbeiten eingeſchränkte Ruhe und Muße gewahrt werden, 
ſeinen Roman ſo zu vollenden, wie es urſprünglich in ſeiner Abſicht 
gelegen habe. In einem rührenden Antwortbriefe, der Zeugniß 
ablegt von des Dichters vornehmer Sinnesart, lehnte Anzengruber 
es zunächſt ab, über die eingegangene Summe zu verfügen, da er 
in der Ueberſendung derſelben ein Opfer ſah, das von irgend welcher 
Seite anzunehmen er ſich nicht für berechtigt hielt, Aber ſchon nach 
kurzer Zeit erhielt er vom Kaufmann Maas die bei dieſem eingetroffene 
telegraphiſche Nachricht, die ihn darüber aufklärte, daß von einem 
Opfer nicht die Rede ſein könne. Am 21. November willigte er ein, dem 
Wunſch feiner unbekannten Gönner nachzukommen, indem ex fi 
jedoch zugleich die Erlaubniß ausbat, die Friſt für die Vollendung 
ſeines Werkes verlängern zu dürfen, da er nicht ohne eine gewiſſe 
Feiertagsſtimmung an die Sache gehen wolle. Und ſo dauexte es 
noch bis in den September 1882, ehe er den letzten Federſtrich an 
dem neugeſchaffenen Werke thun konnte. In der Zwiſchenzeit trafen die 
fälligen Raten ſtets pünktlich ein, oft begleitet von den n 
Worten des Dankes und der n ja, die anfänglich feſt⸗ 
eſetzte Summe wurde von den Gebern in „Anbetracht der ſchlechten 
Zeiten“ erhöht. Anzengruber hat das Dunkel, das über ſeinen 
anonymen Gönnern lag, nie ergründet. Mit dem erhebenden Be⸗ 
wußtſein, daß es noch edle, uneigennützige Menſchen giebt, die 
werkthätige Freude haben an dem Wohlergehen eines Dichters, 
konnte er feine treuen Augen ſchließen. Für Anzengrubers Bio⸗ 
graphen aber lichtete Profeſſor Wilhelm Bolin den Schleier. Die 
fördernden Freunde des Dichters waren keine anderen als Kauf⸗ 
mann Mags in Hamburg, der in ſeinem Komptoir die Abſchriften 
und das Eee erledigen ließ, und Profeſſor Bolin ſelbſt, 
deſſen Honorarbezüge für ſeine Bühnenbearbeitung der hake⸗ 
ſpeareſchen Stücke für Schweden zu jenem ſchönen Zwecke ver⸗ 
wendet wurden. Das deutſche Volk wird dieſen edlen Männern 
für ihre einem feiner beiten Dichter angethanen Wohlthaten, gewiß 
dankbar ſein. Möge dieſes ſchöne Beiſpiel zahlreiche Nacheiferung 
finden; den Herzen der deutſchen Dichter werden ſolche Thaten 
Aang Privatleute wohler thun als die Ausflüſſe hoher 
Fürſtengunſt. 


+ Ein eigenthümliches Geſchenk hat die Gemahlin des 
Schah von Perſien bei ihrer Durchreiſe durch Baku erhalten. 
Der Spender, ein Tartar, weicher auf den langen Namen Meſchadi⸗ 
Juſſuf Ali⸗Mahmed⸗Ogli hört, hat vor fünf Jahren die bildſchöne 


ch den Tartaren Reue wegen ſeines 


zufallen, welche nur dem Gemeinweſen gewiſſe Beiträge zu ſteuern 
haben. Der Sozialiſtenkongreß ſchloß mit einem Hoch auf die 
internationale Sozialdemokratie. 
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Lokales. 
Poſen, den 3. Juli. 


*Perſonalien. Der Departements⸗ und Kreisthierarzt He ine 
zu Bromberg, welchem, wie ſchon mitgetheilt, die durch den Tod 
des Departementsthierarztes und Veterinär⸗Aſſeſſors Rueffert er⸗ 
ledigte hieſige Departements⸗ und Kreisthierarztſtelle vom 1. d. M. 
ab verliehen worden, wird in dieſer Stellung auch als techniſcher 
Hilfsarbeiter bei der Präſidial⸗ Abtheilung der hieſigen Regie⸗ 
rung thätig ſein. Der Kreisiefrelär Reſſel in Adelnau iſt 
vom 1. Juli d. J. ab an das königl. Landrathsamt in Oſtrowo, 
der Kreisſekretär Küntzel hierſelbſt vom 1. Juli d. J. ab an das 
königl. Landrathsamt in Adelnau und der Kreis⸗Sekretär Hennig 
in Oſtrowo ebenfalls vom 1. Juli d. J. ab an das königl. Land⸗ 
rathsamt Poſen⸗Weſt verſetzt worden. 


d. Kirchliche Nachrichten. Dem Ehren⸗Domherrn und Dekan 
Dydynsti in Kletzto iſt, nachdem der Reopit Wabner zu Lagiewnik 
bei Kletzko in den Ruheſtand getreten, die Mitverwaltung der dor⸗ 
tigen Pfarrerſtelle bis auf Weiteres übertragen worden. Der 
Neopresbyter Lowinski iſt als Vikar an die Franziskanerkirche zu 
Gneſen berufen worden. Die kanoniſche Berufung haben er⸗ 
halten: der Propſt Byczynski zu Neu⸗Dombromka für das Pfarr⸗ 
amt in Gromaden (im Kreiſe Wirſitz) und der Geiſtliche Niedbalsti 
zu Nieſtronno für das Pfarramt zu Slawsk (im Kreiſe Streino). 
Der bisherige Propſt und Dekan Lic. Kegel zu Krotoſchin iſt als 
Pfarrer an der Kollegiatkirche in Kruſchwitz eingeführt worden. 

d. Geiſtliche Rekollektionen werden im Laufe d. J. für die 
Geiſtlichen der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen in den Prieſterſeminaren 
zu Poſen und zu Gneſen abgehalten werden, und zwar in Poſen 
vom 1. bis 5. Septbr. in polniſcher und vom 9. bis 13. deſſelben 
Monats in deutſcher Sprache; in Gneſen vom 1. bis 5. September 
in deutſcher Sprache. 

d. Seitens der katholiſchen Pfarrer bezw. Pfarrver⸗ 
weſer der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen wurde es bisher beliebt, 
Auszüge aus Kirchenbüchern, welche für die Verwaltungsbehörden, 
für die Gerichte und für die Standesämter beſtimmt waren, nur 
in lateiniſcher Sprache e Die beiden Konſiſtorien der 
Erzdiözeſe haben ſich demgegenüber veranlaßt geſehen, anzuordnen, 
daß den Ortsnamen fortan, falls jene Auszüge in 


lateiniſcher 
Sprache gegeben werden, auch die deutſche 


Benennung beigeſetzt 


werde. 


Tſcherkeſſin Arſcha geheirathet, welche ihrem guten Mann den uns 
erhörten Schimpf anthat, zwei Jahre lang kinderlos zu bleiben. 
Vergebens bot Juſſuf alle ihm angerathenen Mittel auf, den Fluch 
des Himmels zu bannen. Die, von ſeiner Frau unternommenen 
Wallfahrten nützten ebenſowenig, wie die von ihm ſelbſt unternom⸗ 
menen Reiſen zu allen in der Umgebung von Baku wohnenden 
Zauberern und alten Weibern. Endlich that Juſſuf einen Schritt, 
der unmöglich ſeinen Zweck verfehlen konnte. Er that ein Gelübde, 
fein erſtgeborenes Kind — dem Schah von Perſien zu 
ſchenken. Kaum ein Jahr darauf ſchenkte ihm Aiſcha ein Knäb⸗ 
lein, das den Namen Mahommed Ibrahim erhielt. Jetzt ergriff 

1 Reue wege Gelübdes, und er behielt fein 
Söhnchen bei ſich, bis die Angſt vor einem Strafgericht Gottes ihn 
endlich dazu trieb, ſein einziges Kind der durchreiſenden Gemahlin 
des Schah dennoch anzubieten. Huldvoll hörte die . die 
jonderbare Erzählung des Juſſuf an und nahm das Kind an, nach⸗ 
dem ſie ſeinen Vater feierlich ein Dokument unterzeichnen ließ, kraft 
deſſen Juſſuf ſeinen Sohn Ibrahim freiwillig. bedingungslos und 
lebenslänglich dem Schah von Perſien abtritt. Die hohe Frau 
verſprach aber auch ihren ganzen Einfluß bei ihrem Gemahl dafür 
0 daß dieſer für die Erziehung und das Glück des Kindes 

orge trage. 


Eine eigenthümliche Art der Einweihung eines Bades 
haben die Stadtväter von Newyork, Monmouthſhire, erionnen. 
Daſelbſt wurde in voriger Woche ein mit einem Koſtenaufwande 
von 11000 Lſtr. von den Stadtvätern erbautes neues Schwimm⸗ 
bad von dem Bürgermeiſter eröffnet, der zum Erſtaunen der an⸗ 
weſenden Herren und Damen nach der Zeremonie plötzlich ſeine 
purpurne, goldverbrämte Amtsrobe abwarf und ſich, nur mit 
einem dünnen Badeanzug bekleidet, ins Waſſer ſtürzte, in dem er 
ſich rüſtig umhertummelte. Sein Beispiel ſchien anſteckend zu 
wirken, denn ohne Rock oder Helm abzulegen, ſprangen die ihm 
als Ehrenwache beigegebenen Schutzleute nach und einige Minuten 
ſpäter wagten auch der Stadtſchreiber und die ehrwürdigen Stadt⸗ 
väter den Sprung in das naſſe Element, das bald ſo voll von 
Schwimmern war, daß der anweſende Photograph ſeine größte 
Camera nehmen mußte, um all die naſſen Köpfe auf eine Platte 

u bringen. Nachdem die Herren ihre Amtsroben wieder angelegt 
Jetter nahmen ſie an einem ſolennen Luncheon theil, wo herzlich 
über den komiſchen Zwiſchenfall gelacht wurde. 
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Luſt und Neigung zu der ſchweren und verantwortungsvollen Thä⸗ nahme der verſchiedenen Zahlungen für den Haupt⸗ und Zweig⸗ 


tigkeit des Unterrichtens und Erziehens an den Tag legten, in dem 
gewählten Berufe auszubilden. Der damalige Direktor der Luiſen⸗ 
ſchule, Dr. Baarth, habe nämlich die Beobachtung gemacht, daß 
Kinder ſelbſt vorgerückten Alters eine verhältnißmäßig unzureichende 
Bildung beſeſſen hätten. Als Grund dieſer auffallenden Erſchei⸗ 
nung habe er bald erkannt, daß die franzöſiſchen Erzieherinnen, 
welche in den meiſten beſſeren Familien auf dem Lande anzutreffen 
eweſen wären, nicht in genügendem Maße zur Ausfüllung ihrer 
tellung die Befähigung beſeſſen hätten. Im Jahre 1837 habe 
err Direktor Dr. Baarth daher mit der Behörde wegen der 
ründung eines Lehrerinnen⸗SeminarsUnterhandlungen angeknüpft. 
Am 10. Nun 1840 hätten dieſelben ihren Abſchluß durch die Er⸗ 
öffnung des Seminars mit 9 Schülerinnen erreicht, nachdem bei 
der erſten öffentlichen Aufnahmeprüfung am 29. Mai 1840 acht 
Aſpirantinnen aufgenommen worden waren. Am 1. Juli deſſelben 
Jahres ſei die Anſtalt ſtagtlich anerkannt worden. Dieſelbe ſollte 
erhalten werden aus den Ueberſchüſſen der Luiſenſchule und einer 
jährlichen Subvention von 200 Thalern, zu deren Zablung ſich der 
Staat hätte verpflichtet gehabt. Der Etat des Seminars habe im 
erſten Jahre, Alles in Allem gerechnet, mit 700 Thalern balancirt. 
m Jahre 1841 ſei die Auſtalt ins Schwanken gerathen. Die 
egierung habe ſich aber zur Zahlung einer jährlichen Suvention 
von 500 und ſpäter von 1000 Thalern verpflichtet, ſo daß die Exi⸗ 
ſtenz der Schule auf dieſe Weiſe gefieert worden ſei. Zugleich ſei 
die Anstalt dem Provinzial⸗Schulko em unterſtellt worden. Auch die 
Beſoldung der Lehrer habe viele Schwierigkeiten gemacht. So 
habe z. . noch im Jahre 1874 ein Lehrer, welcher wöchentlich 34 
Lehrſtunden zu erthellen pebabt hätte, nur 375 Thaler Gehalt und 
75 Thaler perſönliche Zulage erhalten. Im Jahre 1873 ſei das 
Seminar und im Jahre 1888 auch die Uebungsſchule auf den Etat 
des Staates übernommen worden. Bei der Uebernahme auf den 
Staat ſei die Luiſenſchule mit dem Lehrerinnen⸗Seminar voll⸗ 
ſtändig vereinigt worden unter Beilegung des Namens „Königliche 
Luiſenſtiftung“. Lange Zeit habe ſich das Seminar ſammt der 
Luiſenſchule mit den Räumen des alten, heute wieder anderen 
Zwecken dienenden Magngtenpalais aus polniſchen Zeiten an der 
20 erſtraße begnügen müfjen; am 22. November 1880 habe end⸗ 
lich das neue, reich ausgeſtattete Gebäude an der Unteren Mühlen⸗ 
ſtraße können bezogen werden. Das Wachsthum der Anstalt ſei 
ein ſtetiges geweſen. Gegenwärtig ſei die ue Frequenz 
80 Semingriſtinnen, 400 Luiſen⸗ und 80 Uebungsſchülerinnen. An 
der Anſtalt wirkten jetzt 25 Lehrkräfte. Im Ganzen ſeien im 
Seminar bis jetzt 1048 Seminariſtinnen zu Lehrerinnen ausge⸗ 
bildet worden. Die Mädchen erfreuten ſich ſämmtlich eines guten 
Rufes und würden als Erzieherinnen ſtark begehrt. Wir müßten 
aber auch das Jubiläum feiern ; denn der Dank unſeres Herzens 
a es uns, zunächſt dieſer Dank gegen Gott. Er Bart von der 
uſtalt alle Noth genommen und ſeinen Geiſt in derſelben bewahrt. 
Dann müßten wir auch allen den Männern und Frauen danken, 
welche dieſen Geiſt in die Anſtalt gepflanzt hätten und Träger dieſes 
Geiſtes geweſen wären. Dank ſeien wir ferner ſchuldig den Lehrern 
und Lehrerinnen, welche an der Anſtalt gewirkt hätten, Dank 
dem Direktor Dr. Baarth und dem geiſtvollen Profeſſor 
Henjel. Endlich ſeien wir auch der Behörde Dank ſchuldig, 
bei welcher die Anſtalt ſtets freundlichſtes Entgegenkommen 
und eingehendſte Berückſichtigung gefunden habe. Wir ſollten 
aber endlich auch das Jubelfeſt feiern. Wir müßten 
mit Jakob ſprechen: „Ich bin viel zu gering aller Barmherzigleit 
und Treue, die Du an Deinem 90 0 gethan hat. Siehe, ich 
hatte nicht mehr als dieſen Stab, da ich über dieſen Jordan ging, 
und nun bin ich Herr zweier Heere geworden.“ Es gelte auch hier 
ſtille zu ſtehen mit einem Blick ernſter Selbſtprüfung. Der Red⸗ 
ner führte nun aus, daß jeder ernſten Lehranſtalt noth thue, daß 
ve Lehrer von dem rechten Geiſt, erfüllt ſeien, und ſchloß mit 
Ermahnung an ſeine 1 ſtets in Gottes Wegen 
zu Mandeln. — Nun fang der Chor: „Wohl dem, der nicht wan⸗ 
delt“ ꝛc. von J. % achsmann. Hierauf beſtieg en Provinzial⸗ 
Schulrath Luke das Podium zu folgender Begrüßung; Das Pro⸗ 
vinzial-Schulkollegium sat mich beauftragt, der, 1 60 einen 
Glückwunſch zu dem Jubiläum darzubringen. Dieſe Aufgabe zu 
erfüllen, wird mir nicht ſchwer, da hier amtliche Pflicht und per⸗ 
ſönliche Neigung zuſammentreffen. Vor nunmehr 13 Jahren habe 
ich der erſten Prüfung an dieſer Anſtalt beigewohnt; ſeitdem haben 
400 Seminariſtinnen unter meinen Augen das Examen, ab elegt. 
Die hierbei gemachten Beobachtungen geſtatten mir ein 1 
über die Leiſtungen des Seminars. Die günſtigen Reſultote Min 
ein Beweis dafür, daß die Schülerinnen mit dem nothwen uch 
Kiffen ausgeſtattet werden. Das allein hätte aber nicht genügt, a 
guten Ruf der Anſtalt zu begründen, wenn nicht Au die 
deres dazu käme. Das Seminar ſei vorzugsweiſe zur Aus 1 8 19 
von Erzieherinnen beſtimmt. Dieſelben müſſen viel pri ht 5 
geiſterung für ihren Beruf und mit Ehrfurcht vor, ade ara. 
füllt ſein, als die Lehrerinnen; denn ſie müſſen dict . 
terfejtigfeit beſitzen, mit welcher fie die vielfachen na ara Zeſt 
in ihrer Stellung überwinden könnten. Die Anſtalt it 5 9 655 
bemüht geweſen, gerade das ihren Schülerinnen mitder 1 
der Erfolg iſt nicht ausgeblieben; die Anſtalt erfreut, ſi Ale: 
guten Rufes weit über die Grenzen der Provinz e 9 
kann denn auch die höchſte Anerkennung nicht fehlen. F dee 915 
Herr Direktor! Seit dreizehn Jahren ſtehen Sie an en ut 
dieſer Anſtalt. Was Ihr Vorgänger gegründet, ha 5 2 a 
großer Umſicht und vielem Fleiß weitergeführt. Wie Iich 1 5 
keit ſtets e gefunden hat, ſo freut es mie N Dune , 
ihnen den Rothen Adlerorden überreichen zu dürfen, r vr er 
önig Ihnen in Anbetracht Ihrer Verdienſte um die Auen ver⸗ 
liehen hat. Alsdann wandte ſich der Redner zu Herrn 1 1 
lehrer Krumbhorn, ihm den Kronenorden IV. Klaſſe über⸗ 
reichend; er betonte hierbei, daß Herr Krumbhorn die 38 9 
feiner Lehrthätigkeit an der Anitalt verlebt und hier Freu 77 5 
Leid getragen und ſtets mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit ſeines 
Amtes gewaltet habe. Der Redner theilte alsdann mit, daß Herrn 
Seminarlehrer Favre ebenfalls der Kronenorden verliehen worden 
jei, und ſchloß mit dem Wunſche, daß die Anſtalt auch ferner das 
ſein möge, was der Dichter don dem Baume ſage, der an den 
Waſſerbächen gepflanzt werde! Möge auch die Anſtalt, Früchte 
tragen zum Segen des Vaterlandes] Herr Direktor Baldamus 
dankte, ſichtlich gerührt, für die Ausze chnung und verſicherte, er 
werde dieſelbe nicht als den Lohn für Verdienſte, 92 7 als ein 
eichen wohlwollender Nachſicht betrachten. Dieſelbe ſolle ihm ein 
niporn fein zu vermehrter Thätigkeit. Alsdann ſang der Chor: 
Herr, o gieb unſerm König“ ꝛc. von C. R. Hennig, worauf Herr 


verein ſowie der Beiträge zur 4. Klaſſe der 182. Preußiſchen 
Klaſſenlotterie, machte der Vorſitzende verſchiedene geſchäftliche 
Mittheilungen, insbeſondere, daß das diesjährige Sommerfeſt auf 
jeden Fall Sonnabend den 5. d. Mts., Nachmittags, in dem Tau⸗ 
berſchen Garten beziehungsweiſe Saale ſtattfinden wird. Freunde 
des Vereins ſollen gern geſehen ſein. Die General-Berfammlung 
erklärt ſich damit einverſtanden, daß der in den Nummern 8 und 
11 der Vereinszeitung abgedruckte Geſchäftsbericht und Auszug aus 
der Generalverſammlung des Hauptvereins in Berlin vom 
17. Mai d. J. nicht der koſtbaren Zeit wegen nochmals vollſtändig 
vorgetragen werde, da ſämmtliche Mitglieder denſelben kennen. 
Der Vorſitzende beſchränkt ſich deshalb auf Hervorhebung einzelner 
Punkte, welche für den Zweigverein von beſonderem . ſind 
und im Zuſammenhange ſtehen mit den Seitens des hieſigen 
Zweigvereins der Generalverſammlung wiederholt unterbreiteten 
3 Anträge, ſowie in welcher Weile dieſe Anträge Berückſichtigung 
efunden haben. Die Geſammtlage des Vereins ſei unter Berück⸗ 
ichtigung der Entſtehungs⸗ und Entwickelungsverhältniſſe ſo wie 
der Dauer ſeines Beſtehens eine günſtige zu nennen, denn man ſei 
langſam aber ſicher vorgegangen und habe bisher keinen voreiligen 
Schritt zu bereuen gehabt. Den Geſchäftsbericht des Zweigvereins 
erſtattete der Schriftführer, den Kaſſenbericht der Kaſſenführer; 
beide wurden mit vielem Beifalle aufgenommen, namentlich 
aber, daß bei den geringen Beiträgen und den vielfachen, ſehr 
umfangreichen Veranſtaltungen in dem verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahre, welches diesmal nach Verlegung deſſelben den Zeit⸗ 
raum von 15 Monaten umfaßte, ein recht anſehnlicher Be⸗ 
ſtand in das neue Jahr hinſtbergenommen werden konnte. Namens 
der Rechnungsreviſionskommiſſion berichtet Herr Kerſten. Erinne⸗ 
rungen gegen die Rechnung waren nicht aufzuſtellen und wird der 
Kaſſenführer auf Antrag entlaſtet. Vor dem Eintritt in die Vor⸗ 
ſtandswahl gab der Hei ſeiner Befriedigung über das im 
verfloſſenen Jahre Geleiſtete, ſowie den echt patriotiſchen Geiſt 
des Vereins Ausdruck und bat die Verſammlung, in das neue Jahr 
als Erbe des dahingeſchiedenen nur alle lieben Erinnerungen mit 
hinüberzunehmen, welche den Verein nach Innen und Außen zu 
ſtärken geeignet ſeien, dagegen alles Mißliche, was nur trübe 
Erinnerungen exwecken könnte, mit dem alten Jahre in den Strom 
der Vergeſſenheit zu verſenken. Er dankte ſämmtlichen Vorſtands⸗ 
mitgliedern für die getreue Pflichterfüllung und legte darauf ſein 
Amt nieder. Die Verſammlung berief Herrn Wende zum Wahl⸗ 
vorſteher. Nachdem Herr Ekke noch über die Wahlen des Vor⸗ 
ſtandes, deſſen Weſen und Bedeutung ſowie die Stellung zu den 
Mitgliedern im Allgemeinen geſprochen und beleuchtet hatte, wie 
das Amt ein wirkliches Ehrenamt ſei, da zu demſelben von der 
Verſammlung ſo vieler deutſcher, erfahrenen Beamten doch nur die 
befähigteſten, und gleichzeitig von gutem Willen beſeelteſten berufen 
würden, jeder Gewählte daher auch das e haben müſſe, im 
Intereſſe der ſchönen Sache das Amt anzunehmen und wenigſtens 
auf eine Zeit zu verwalten, wenn nicht ausſchließende Gründe gel⸗ 
macht werden könnten, wurden in den Vorſtand wiedergewählt die 
Herren Oberlandesgerichts⸗Sekretär Ekke als Vorſitender und 
Vertrauensmann, Provinzialſteuer⸗Sekretär Leutke als Kaſſenführer, 
Staatsanwaltſchafts⸗Sekretär Jahns als deſſen Vertreter, Konſiſto⸗ 
rial⸗Sekretär Hille als Schriftführer und die Herren Proviant⸗ 
Amts⸗Aſſiſtent Andrae, Lehrer Schreiber und Magiſtrats⸗Sekretär 
Knudſen. An Stelle der bedauerlicherweiſe freiwillig aus dem 
Vorſtande geſchiedenen beiden Herren Kaiſer und Stolzmann wurden 
neu in denſelben gewählt die Herren Landſchafts⸗Kalkulator David 
und Magiſtratsaſſiſtent Müller. Durch mündliche Abſtimmung wurden 
zu Rechnungsxeviſoren wiedergewählt die Herren Ober⸗Landesge⸗ 
richtsſekretär Keichel, Regierungsſekretär Kerſten, und an Stelle des 
in den Vorſtand berufenen Herrn Müller Herr Landesſekretär Hanke. 
Die anweſenden Gewählten nehmen die Wahlen bereitwillig an; 
ein abweſendes, wiedergewähltes Vorſtandsmitglied ſoll ſchriftlich 
über die Annahme der Wahl Porſigen werden. Nach Erledigung 
der Wahlen übernimmt der Vorſitzende wieder ſein Amt. Als 
Beitrag wurden 50 Pf. mongtlich feſtgeſtellt und als Tag für die 
ordentlichen Monatsverſammlungen der Mittwoch nach dem jedes⸗ 
maligen Monatserſten beibehalten. Anträge der Mitglieder zum 
Theil recht launiger Natur wurden vom Vorſitzenden ſofort 
beantwortet und demnächſt Beſtellungen der Mitglieder, 
namentlich auf Kohlen, entgegengenommen. Für die nicht er⸗ 
ſchienenen Mitglieder iſt der Vorſitzende gerne bereit, die 
Beſtellung bis zum 20. Juli d. J. hinauszuſchieben, und' bis 
dahin zu Haufe anzunehmen. Der Fragekaſten war leer. Die 
Verſammlung nahm einen ſehr friedlichen und befriedigenden Ver⸗ 
lauf. Zum Schluß richtete der Vorſitzende an die Verſammlung 
noch die Bitte, auch künftig in echt deutſcher Liebe, Treue und 
ER feſt zuſammenzuſtehen und brachte auf den Kaiſer 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch aus. 
Generalperſammlung gegen Mitternacht beſchloß der neue Vor⸗ 
ſtand, feine Sitzungen am 20. und falls dieſer auf einen Sonntag 
fällt, am Freitag vorher, alſo am 18. jeden Monats abzuhalten. 


d. Der angekündigte katholiſche Militärgottesdienſt hat 
heute Vormittag in der geſchmackvoll mit Laubgrün und Blumen 
geſchmückten Bernhardinerkirche ſtattgefunden. Die Meſſe, während 
welcher der Militärchor jan, zelebrirte Armeebiſchof D. Aßmann, 
worauf derſelbe die Kanzel betrat und eine deutſche Predigt hielt, 
welche als Grundtext das 0 „Der Friede ſei mit Euch!“ 
hatte. Nach der Predigt ſchritt der Biſchof unter einem Baldachin 
durch die Kirche ihrer Länge nach, die anweſenden Gläubigen mit 
Weihwaſſer beſprengend und den üblichen biſchöflichen Segen ertheilend. 
Nach dem Gottesdienſt, welcher um 9 Uhr begann und nahezu 
zwei Stunden dauerte, fuhr Biſchof D. Aßmann mit der Equipage 
des kommandirenden Generals nach der Wohnung des Letzteren 
und nahm alsdann um 1 Uhr bei dem Diviſionspfarrer Tetzlaff 
das Frühſtück ein. Nachmittags 5 Uhr fand bei dem kommandiren⸗ 
den General ein Diner ſtatt, zu ae außer dem Armeebiſchof 
auch Weihbiſchof D. Litowski und Dompropſt Wanjura geladen 
waren. Heute Abend fährt Biſchof D. Aßmann nach Berlin zurück. 


4. Anläßlich der Beiſetzung der Gebeine des Dichters 
Miekiewiez, welche morgen (Freitag) in der Kathedrale zu Krakau 
ſtattfindet, widmen die 1 polniſchen Blätter dem Dichter 
ſpaltenlange Leitartikel, in welchen vornehmlich deſſen Hauptwerke 
eingehend beſprochen werden. Der „Kuryer Pozn.“ bringt das 
Titelblatt der Pichi in i farbiger Einfaſſung, den Kopf 
in vergoldeten Buchſtaben. er Leitartikel führt die e 
„Adam Mickiewicz na Wawelu“ (A. M. auf dem Wawelsberge); 
daxüber findet ſich ein Kreuz in Golddruck und zu beiden Seiten 


Direktor Baldamus ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Stehend deſſelben je ein Palmenwedel mit einem Kranze in derſelben Her⸗ 
ſangen alle Anweſenden darauf die Nationalhymne. Nachdem Herr | stellung. 


Seminarlehrer Philipp einen Pſalm verleſen hatte, ſang der Chor 
um Schluſſe N würdigen Feier die beiden erſten Strophen des 
horals: „Bis hierher hat mich Gott gebracht!“ j 

*Der denutſche Beamten-Berein, Zweigverein Poſen, hielt 
am 2. Juli d. Is. Abends 7 Uhr ſeine r Sgeſſh Generalver- 
jammfung im Vereinslokale Kuhnke ab. Der Vorſitzende begrüßte 

ie Verſammlung mit dem Wunſche, daß die heutigen Beſchlüſſe 
und Wahlen zu aller Zufriedenheit und zum Gedeihen des Vereins 
gereichen mögen, ſtellte die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung feſt 
und ihre gehörige Bekanntmachung. Den Mitgliedern, welche ſich 
nicht im Beſitze einer n des Zweigvereins befinden, 
wurde je ein Druckexemplar derſelben übergeben und demnächſt in 
ie Erledigung der Tagesordnung eingetreten. Nach Entgegen⸗ 


d. Auf die Intention der hieſigen polnischen Ferien⸗ 
koloniſten findet am nächſten Sonnabend Vormittag 10 Uhr in 
der St. Martinskirche ein Meßgottesdienſt ſtatt. Alsdann werden 
den Kindern in der Kolonnade des Knollſchen Reſtaurants die 
Legitimationslarten eingehändigt werden. Ein Theil der inder, 
welche bekanntlich nicht in geſchloſſenen Kolonien untergebracht, 
vielmehr nur von verſchiedenen Perſonen der ländlichen evöl⸗ 
kerung in vierwöchentliche Pflege genommen werden, reiſt bereits 
am Sonnabend Nachmittag nach ihren Beſtimmungsorten ab, 
während die Abreiſe der übrigen Kinder am Sonntag Vormittag 


erfolgt. Die Zahl der Kinder, welchen bis heute eine Ferien⸗ 
77 raden zugeſichert iſt, beträgt 250, und zwar 173 Mädchen und 
naben. 
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Martin⸗Parochie hatten ſich geſtern Nachmittag 4 Uhr einer 
Prüfung über ihre Fortſchritte in der Kenntniß der polniſchen 
Sprache, namentlich im polniſchen Leſen, zu unterziehen. Die 
Fortſchritte werden von den polniſchen Blättern als recht befriedi⸗ 
Bear bezeichnet. Nach der Prüfung wurden unter die Kinder 
Bücher, zum größten Theil mit Abhandlungen über Mickiewicz, 
als Belohnung vertheilt. 


3 Bekleidungsamt des V. Armeekorps zu Poſen 
die Stelle eines Lagerdieners mit 675 M. Gehalt, welches bis 4 
825 M. ſteigt, und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Im Bezi 
des II. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Diſtriktsamt 
Argenau die Stelle eines Diſtriktsboten und Vollziehungsbeamten 
mit 360 M. pro Jahr und den geſetzlichen Gebühren bei zwangs⸗ 
weiſen n von Geld. — Sofort beim eg he von 
Exin die Stelle eines Vollziehungsbeamten mit 180 M. Gehalt 
und den Vollſtreckungsgebühren. 

-u. Unfall. Geſtern Abend gegen 6 Uhr fiel ein ungefähr 
elffähriger Knabe in einem an der Grünen Straße belegenen Pause 
von einer Treppe hinab und hat ſich bei dem Falle bedeutende 
Verletzungen zugezogen, ſo daß er nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft werden mußte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 3. Juli. Nach einem beim deutſchen Emin 
Paſcha⸗Komite eingegangenen Telegramm traf Dr. Peters mit 
ſeiner Expedition in Uſagara ein. 

Belgrad, 3. Juli. Nach einer Depeſche des ſerbiſchen 
Konſuls in Ueskueb wurde der ſerbiſche Konſul Marinkovic 
auf dem belebten Marktplatze, 150 Meter vom Regierungs⸗ 
palaſte entfernt ermordet. Einige Zigeuner wurden verhaftet. 
Die Pforte ſicherte dem ſerbiſchen Geſandten die ſtrengſte 
Unterſuchung zu. Nähere Mittheilungen ſind der Regierung 


noch nicht zugegangen. 


Berlin, 3. Juli. [Privat⸗ Telegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Der Hofbericht verzeichnet ein Gerücht über die 
Abſicht des Rücktritts des Majors v. Wißmann. — Der Kaiſer 
hat nach der Mittheilung des Reichstagsbeſchluſſes, welcher 
ihm die Herſtellung des Nationaldenkmals überläßt, dem 
Reichskanzler telegraphiſch ſeine Genugthuung ausgedrückt 
und erwidert, er werde ein des Heldenkaiſers würdiges 
Denkmal innerhalb der durch die Finanzlage gebotenen Grenzen 
herſtellen laſſen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
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* Das „Magazin für die Siterutun Sg e und W. von 


Reiswitz) behauptet unter der neuen, iche dees alte“ ar ee 
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bertragen von Otto 
Maupaſſant, Wer weiß ? (Ue en 
Unter dem Titel „O dieſe Künſtlex!“ Heitere und 
iſoden aus der Bühnen⸗ Muſik⸗ und Malerwelt Bern 
Fischer, Verlag, Mk. 1.50) iſt ſoeben in ſehr 
attung, mit den wohlgetroffenen Titelportr 
Künſtler 5 5 ein Büchelchen don Joſef Lewinsky er⸗ 
ſchienen, im welchem ber Verfaſſer uns intereſſante Einblicke thun 
läßt in die Welt der Couliſſen, in die Ateliers der bibenben 
u 18 Bu NN 5 Komponisten. 
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d. Die Kinder des polniſchen Elternvereins der St. 
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Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen an 
Amtsrichter Glogowski 
und Frau 


Gertrud, geb. Witkowski. 
Loetzen, den 30. Juni 1890. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Minna Bleß⸗ 
mann mit Herrn Albert Dober⸗ 
zinski in Kiel. Frl. Hel. Böcklin 
v. Böcklinsau in Spandau mit 
Herrn Kammerjunk. Franz Frhr. 
v. Neven Windſchläg in Biengen. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
P. Höpfner in Pillau. Herrn 
Hauptm. v. Rohrſcheidt in Berlin. 
Herrn Hauptm. a. D. Eggert in 
Wilmersdorf. 
Eine Tochter: Hrn. Lieut. 
E. v. Loeper II. in Berlin. Herrn 
Oberſt v. Watzdorf in Freiberg. 
gen Hauptm. v. Holleben in 
resden. Herrn Gottfried v. Her⸗ 
der in Forchheim in Sachſen. 
eſtorben: Herr Oberſtlt. 
3. D. Otto Magnus v. Gottberg 
in Erfurt. Herr Leo Linck in 
Königsberg. Herr Joh. Hepp in 
Mariendorf. Frau verw. Baronin 
Be v. Guſtedt, geb. Gräfin 
appenheim in Lablacken. 
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Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 4. Juli, 
im Vereinslokal: 
Geſellige Zuſammenkunft, 
age Beipeltgungermünfet 
ahlreiche Betheiligungerwun 5 
Der Vorſtand. 


FCC. RE Fu RER El 
Sum. Lerkin „Brumme“ 
Wegen Umbau des Vereins⸗ 
lokals findet heute keine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 
Der Vorstand. 


Neſtaurant Sthneefoppt. 


Freitag, den uli c.: 


1. ufs Krebsabendbrot 


mil Scholen und neuen Karloſſeln. 
wozu ergebenſt einladet 
Haenisch. 


Feinſtes Prima 
garantirt reines 
Bratenſchmalz 


empfiehlt in 3, 2 Ctr 
Gebinden zum billigſten Tages⸗ 


eis Paul Vorwerg, 
10380 Sapiehaplatz 7. 


Himbeerſaft, 


täglich friſch von der Preſſe, 
empfiehlt 10389 


_ Adolph Moral. 
Neue ſchottiſche 
Salzheringe, 

ſowie fkinſte Maljes⸗Heringe 


empfiehlt in ganzen und halben 
Tonnen, ſchockweiſe und einzeln, 


die Herings-Niederlage 
R. 
Neuer Markt. 


Weihe Mulltächer, 


90 Ctm. groß, per Dtzd. a Mk. 
4,40 verſendet 
(6-8 ODtzd.) 


Johannisbeeren, das Pfd. zu 
18 u. 15 Pf., Kl. Gerberſtr. 8. 
Die billigſte und beſte Bade⸗ 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
an von L. Weyl, Berlin, 
cauerſtr. 11. Proſpekte gratis. 
Reiſekoffer⸗ 
Fabrik 
oscar Conrad, 
Posen, 


Mat 
Flundern, 


gleich nach dem Fange ff. geräu⸗ 
chert, verſende die Pofttiſte mit 
2228 Stück Inhalt garantirt zu 
3 Mk. 50 Pf frei Poſtnachnahme. 
M. Joseph, 
Croeslin a. d. Oſtſee. 8940 


u. „ tr. 


Steinberg, vr 


in 5 Kilo-Packet 5% 
. 10368 | 
Paul Hutter, Plauen i. Vgtl. 


ſchweren Leiden 


Am 2. d. M. verſchied nach 
unſere geliebte Mutter und Großmutter 


Louise Speichert geb. von Stechov. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 5. d. M., ee 
um 5 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Ecke Gr. WR 
Gerber- und Allerheiligenſtraße, ſtatt. 


Die tiefbetrübten Kinder 
und Enkel. 


v x 
1 


Nach Gottes Rathſchluß entſchlief geſtern Abend 
9, Uhr nach längerem Krankenlager unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Großvater, Bruder und Onkel, 
der Königliche Regierungs⸗Sekretär Herr 
Albert Pricelius 
im 59. Jahre feines Lebens. 
oſen, den 3. Juli 1890. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
} „Die Beerdigung findet Sonnabend, den 5. Juli, 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
ER 


a 
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Am 2. d. Mts. iſt unſer langjähriger Kollege, der 


11 * A u " * * 
Jiegierungs-Sefretär Albert Pricelius 
nach ſchweren Leiden durch Tod aus unſerer Mitte 
geſchieden. 

Sein biederer Sinn, ſein gefälliges Weſen und! 
ſeine Pflichttreue ſichern ihm bei uns ein dauerndes 
Andenken. 


Poſen, den 3. Juli 1890. 
Die Burean⸗ und Kaſſenbeamten 
der Königlichen Regierung 
und des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums. 


Beely’s Garten. 


Heute, Freitag, den 4. Juli: 


Grosses Concert, 


gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. Graf Kirchbach 
(1. Niederihl) Nr. 46, unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten 
Herrn A. Thomas. 
Anfang 6 Uhr. Entree 20 Pf. 
Kinder bis zu 10 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Von 8 ¼ Uhr ab Schnittbillets à 10 Pf. 


J. P. Beely & Co. 


Marca Italia 


Dieſer unter Staatskontrolle ſtehende und daher 
garantirt reine rothe Tiſchwein der Deutsch- 


Italienischen Wein-Import-Gesellschaft (Centralverwaltung 
Frankfurt a. M.) iſt 9995 


0 925 
bei Abnahme von Flaſchen 90 Pf.] excl. 
und „ 5 „12 „ &85 „Glas 
(die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und 
ö auch jo zurückgenommen) 
zu beziehen in Poſen von W. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz 9 


Fferbr Rechen 


PAR Y 
N. 


Heuwender, 


doppelt wirkende, mit Vor⸗ 
DA und Rückwärtsbewegung. 
original Walter A. Wood’jche 


DIN Mähmaſchinen 
für Gras, Klee und Getreide und Garbenbinder, 
Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion, 

Grünfutter⸗Preſſen, ſelbſtthätige, 
Original Lindenhöfer, empfehlen a 


Gehrüder Lesser in Posen, k. Rittest. . 
EEC 


Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


Haupt⸗ u. Schluftziehung 7., 8., 9, en 11, 1 5 er 
Originalloofe: 112 M., % 56 M., (. 28 M., % 14 M.] Porto u. 
Antheillooſe: % 7½ M., % 3¼ M., % 2 M. 0 

H. Goldberg, Bank- und Lotterie⸗Geſchäft, 


verſendet 
f Berlin, Spandauerſtr. 2a. 


15 Hofe erledigt: 


Syſtem Tiger und Hollingworth nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in unübertroffener Ausführung. in guter Ausführung die 


Bad Wildungen. 


Die Haugtquellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind seit 
lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen, sowie bei Störun- 
gen der Blutmischung als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. Ww. Wasser |; 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versen- 
dung, in 1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen über 
das Bad, über Wohnungen im Badelogirhause und. Europäischen 
Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien- 


Gesellschaft. 6300 


Iltenſilien 


jeder Art, 


Hohrplatten-Koffer. R— 


Neueſte Erfindung! D. R. Pat. 
15181, 5060 Prozent Gewichts⸗ 
erſparniß, empfiehlt in größter 
Auswahl billigſt 10145 


Julius Latz, 
Sattlermeiſter. Markt 10. 
Jeder Haushaltung iſt 
zu empfehlen: 8778 


Die Kartoffelküche 


Enthaltend ca. 300 Kar⸗ 
toffel⸗Kochrezepte. 
Von C. Kümicher. 
10. Aufl. Preis 1 Mark. 
Poſen bei Ernft Rehfeld, 


Homburger Salz. 


Bereitet aus dem Wasser der weltbe- 
rühmten Elisabeth-Guelle in Homburg 
nach ärztl. Anordnung, ist eins der wirk- 
samsten lleilmittel bei Verstopfung 
und Verdauungsbeschwerden 
selbst in hartmäckigsten Fällen, 
sowie bei Mämeorrhoidalzustän- 
den, gichtischen Leiden und 
Fettleibigkeit. 

Gemäss Ausspruch ärztl. Autoritäten ist 
es mildlösend, wirkt schmerzlos, schwächt die Verdauungs- 
organe nicht und büsst selbst bei längerem Gebrauche seine 
Wirkung nicht ein. — Auch bei der schwächsten Constitution 
leicht zu vertragen, ist es in hohem Maasse geeignet in jedem 
Lebensalter die Verdauung zu regeln. — Seiner festen Form 
und Haltbarkeit wegen zum Gebrauche auf der Reise be- 
sonders empfehlenswert — 


2019 


Erhältlich in allen Apotheken und Wasserhandlungen in | 5 Wilhelmsplatz 1. 
Flaschen zu 170 und 480 Gr. zum Preise von Mk. 2.50 und Em Rheumatismus. 
Mk. 6. — oder bei der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. ]] Lange Zeit lag ich ſchwer an die⸗ 
Depöt in Posen bei Dr. Mankiewiez, Hof-Apoth. — Die Flaschen- | F# ſer Krankheit, ſo daß der Arzt 


etiketten tragen obige Schutzmarke u. die Bezeichn. der Firma, 


Hämorrhoidal- 
Zustände 


erklärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mix nun, 
dies Leiden ſchnell u. glücklich zu 
beſeitigen u. habe ich durch dieſes 
Mittel ſchon vielen ſolchen Leiden⸗ 
den geholfen, bin gern bereit, es 
jedem Rheumatismuskranken zu⸗ 
kommen zu laſſen. Viele Dankſchr. 
lieg. z. Einſicht. H. Noderw ald, Nagde- 
burg, Samenhdlg., Bahn hofſtr. 34. 
Schmerzloſes Zahnziehen 

N Peyser, 6724 

Poſen, Marft841., Eing.Schloßſtr. 


Unter Garantie 
lehre die 10373 
Anfertigung von 


Kupferſchablonen ꝛc. 


für Wäſcheſtickerei nach eigener 
Methode und bietet die Erlernung 
einen ſehr guten Verdienſt. Auch 
kann jeder Laie dieſe Arbeiten 
mit Leichtigkeit machen, da außer⸗ 
dem noch 3000 Zeichnungen von 
Monogrammen ꝛc. in verſchieden. 
Größe zur Anfertigung zugegeben 
werden. Offerten bitte zu richten 
an Johannes Palm, Scha⸗ 
blonenfabrit, Glogau. 

Ein Primaner wünſcht billig 
Unterricht zu ertheilen. Adreſſen 
unter D. F. poſtlagernd erbeten. 


Ich ſuche 


Verdauungs- 
Beschwerden 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 


„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 


Hunde; ſodann alle Bern. erforderlichen Materialien, auch 
olztheer, Wagenfett und Maſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


Emil Hubert, Paul Fürstenau-Posen, 


Jaxotſchin. Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 
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FAP Nawe 


find die einzigen, weiche ſich, bei den 
. ſtaatlichen 


SPTEDEUDGSDrOben I. Kol. mech.-techn, Versuchs-Anstalt in Berlin: 
glänzend bewährt haben. 


5 Specialfabrik für Geld-, Bücher- und Dokumenten⸗ 


Schränke, auch in Möbelform, z. Eiumauern ꝛc. Gewölbe, 
Treſors⸗ und o DIR RENT PEREEREE und mit g 


o2 


u 2uapj 


silberne Medaillen. 


RK ausaqyıs 


SVBulfanpanzer eigener ſtaatlich erprobter Conſtruction, ) er 
5 mit Sicherheitsverſchluß nach Ade's Patent. 8 für meine Engländerin einen 
Da rei Hoff. 81 Maj. d. - Verkaufslager Feri enaufenth alt, 
Cataloge Königs von er II wo ſie ſich durch ihre Sprache 
erat. — 7 Württemberg. nützlich machen würde. 10367 
Lieferant K.K. Behörden u. bedeut. Banken des In⸗ u. Auslandes. Breslau, Tauentzienſtr. 72 b. 


Anna von Ebertz, 
Schulvorſteherin. 


Ostseebad Göhren, 
Insel Rügen, 


auf lieblichen bewaldeten Hügeln, 
am Strande Mönchguts, eines 
der beliebteſten Oſtſeebäder. Aus⸗ 
ſichten (Nordpeerd) gehören zu 
den ſchönſten Deutſchlands. Luft 
für Nerven⸗ und Bruftlei⸗ 
dende vorzüglich. Alterthüm⸗ 
iche Trachten und Sitten der 
Bewohner. Hotels und Logir⸗ 
häuſer komf. mit ſchönſten Fern⸗ 
ſichten. Beſter Badegrund Rügens. 
Warme und kalte Seebäder. 
Ständiger Arzt und Apotheke im 
Ort. Proſpekte gratis und franco 
durch 7384 

Die Bade⸗Verwaltung. 

Oſtſeebad Altefähre a. Rügen, 


Geldſchränke mit m 
lich erprobt u. deren 


—— — — — — — 

F Maschinen- und Bauguss 

7055 
Krotoſchiner Maschinenfabrik, Krotoſchin. a 


Nene elegante Ausstattungen 
feinen Billet-Briefpapieren 


EEE HH NN N) 


und Billet-Karten gegenüber Stralſund; 3 
n eee fee der n 
Hofbuchdruckerei W. Deckor & 00. In. Sotels und Wrivathäufern 

17 Wilen POBEN. "Wilhelmstr. 17 N 


. 777 mer - 
ö ö Bad Landeck 
Neue Matjes⸗Heringe, Angenehmes Logis bietet 
feinſten Juniſiſch, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln, Villa Winfridia. 
echte Brabanter Sardellen empfiehlt billigſt Auch wird dort polniſch 


‚ Scherek, Grosse Gerberstrasse No. 42. M 


ge⸗ 
9145 


te er. 1 84 4 1 Re NN 
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Nr. 455. Freitag 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
Der naturwiſſenſchaſtliche Verein hielt am 25. v. M. unter Lei⸗ 
tung des Herrn Dr. Mankiewicz eine wiſſenſchaftliche Sitzung 
ab. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten hielt Herr Dr. 
Staub einen Vortrag: „Ueber die Entwickelung und das 
Leben des Haars bei Menſch und Thier.“ Das Verſtänd⸗ 
niß des menſchlichen Körpers und ſeiner Organe iſt durch drei 
Momente in den letzten Jahrzehnten weſentlich gefördert worden, 
erſtens durch eine höher entwickelte biſtotegin e Technik, be⸗ 
ſonders durch Anwendung von beſſeren Färbemethoden, welche die 
feinere Organſtruktur erſchloſſen haben, zweitens durch ver⸗ 
gleichend-anatomiſche Betrachtungen, welche die Beſchaffenheit 
der Organe bei den verſchiedenen Thierklaſſen verfolgen, drittens 
durch entwickelungsgeſchichtliche Forſchungen, welche den 
Aufbau der einzelnen Theile des Organismus aus einzelnen Zell⸗ 

ruppen lehrt. Die Haare, ein Produkt der Haut, betheiligen 
Ach an den Funktionen derſelben bei den Thieren im höheren 
Grade als bei den Menſchen. Bei den Thieren bilden die 

aare eine warmhaltende Schicht, zweitens bilden fie einen 

chutz gegen Näſſe, beſonders bei tauchenden Thieren; drittens 

llen die Haare ein elaſtiſches Polſter von mechaniſcher Schutz⸗ 

aft dar; außerdem haben ſie re zum Taſtſinn (3. B. 
Schnurrhaare). In neuerer Zeit hat man auch den Farben des 
Haarkleides der Thiere und der Zeichnung der Thiere mehr Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt. Die Thiere zeigen meiſt eine Färbung, 
welche der vorherrſchenden Färbung ihres Wohnortes entſpricht: 
Baumbewohner ſind braun, graugrün, 8 Erdbewohner 
dunkelgrau, fahlgelb, röthlichgrau, Felſenthiere grau gefärbt. Die 
Entwickelung des Haarkleides im embryonalen Leben geht 
ſo vor ſich, daß in der i der Haut 9 5 entſtehen, 
welche flaſchenähnlich nach dem Bindegewebstheile der Haut 
wuchern; dieſe bildet den Haarbal g, welcher den in der Haut 
ſitzenden Theil des Haares umſchließt, und die Haaxpapille, die das 
Haar von unten einſtülpt und ernährt. Die äußeren Zellen 
der Epithelſproſſung bilden die Wurzelhüllen des Haars, die mittle⸗ 
ren das Haar ſelbſt, welches ſeine Hüllen durchbricht und frei 
hinaus wuchert. An Zeichnung und mikroſtopiſchen Präparaten 
wurden die Beſtandtheile des fertigen Haars genauer entwickelt: 
das Haarmark, die Haarrinde, das Oberhäutchen des Haars, die 
innere und die äußere Wurzelſcheide, die Wurzelhülle. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Theile haben ganz verſchiedene Zellformen und Zell⸗ 
inhalt. Zur Bildung der Haarfarbe tragen bei: die Eigenfarbe 
der Haarzellen, das Haarpigment, welches in den Zellen der Haar⸗ 
rinde enthalten iſt, und der Luftgehalt der Rinde und beſonders 
des Markes. Im Laufe der Entwicklung des Menſchen erleidet 
das Haar Abänderungen. Das lebenskräftige Haar wird nach 
einiger Zeit durch ein neues erſetzt. Das der Hagrpapille aufs 
ſitzende Papillenhaar wird von der Papille losgelöſt, ſteigt im 
Haarbalg empor und ſetzt ſich in der mittleren Haarbalgregion als 
Beethaar feſt, bis es von dem neu gebildeten Haar ausgeſtoßen 
wird. Der Haarwechſel bei den Thieren iſt ganz anderer 
Natur. Bei ſehr vielen Säugethieren erneuert ſich das Haarkleid 
jährlich. Bei unſeren nordiſchen Säugethieren lockert ſich der Pelz 
im Frühling; bei den Vögeln kommt es zur Mauſerung, wenn die 
e durch längeren Gebrauch unbrauchbar geworden find, be⸗ 
onders nach dem Brutgeſchäft. Die Bildung des Haarkleides iſt 
von äußeren Einflüſſen ſehr abhängig; die Jahreszeiten, das 


ue; der Aufenthaltsort, die Nahrung beeinfluſſen das Haarkleid. 


ch beim Menſchen machen ſich in der Entwicklung und dem 
Wachsthum des Haarſchmucks äußere Einflüſſe geltend. Geiſtige 
leberanſtrengung, Sorgen wirken auf Haarausfall und Haar⸗ 
färbung, ebenſo erſchöpfende Krantheiten, Ernährungsſtörungen, 
auch ſchon unbedeutende W Ob es einen idio⸗ 
pathiſchen Haarausfall giebt, der nicht in einer Hauterkrankung 
ſeine Urſache hat, iſt zweifelhaft. Der l e ſo häufig be⸗ 
obachtete frühzeitige Haarſchwund wird bald auf eine Hautdrüſen⸗ 
erkrankung bald auf pa raſitäre Urſachen zurückgeführt. — 
Den zweiten Vortrag des Abends hielt Herr Dr. Thieme: 
„Ueber neuere Hilfsmittel zur Erforſchung des Sternen— 
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himmels.“ In der Ausbildung der Beobachtungsmethoden und 
in der Sicherheit der Berechnung der Erſcheinungen iſt die Aſtro⸗ 
nomie ſehr bald für die übrigen Naturwiſſenſchaften vorbildlich 
eworden. Die Namen Ptolemgeus, Kopernikus, Keppler, Newton, 
aplace, Gauß bezeichnen den Weg, den die rechnende Aſtro⸗ 
nomie zurückgelegt hat. Die Arbeit jener Männer ermöglicht 
eine Sicherheit und Genauigkeit der aſtronomiſchen Vorausbe⸗ 
rechnung, die dem Laien immer wieder Staunen abgewinnen wird. 
Nicht geringere Geiſtesarbeit iſt auf die Ausbildung der aſtro⸗ 
no ichen Beobachtungskunſt verwendet worden. Die Er⸗ 
findung des Fernrohrs führte mit einem Schlage weit über die 
Kenntniſſe des Alterthums hinaus. Tycho de Brahe führte die 
heute in der Aſtronomie übliche gewiſſenhafte und genaue Be⸗ 
obachtungsarbeit in die Wiſſenſchaft ein, die dann auch bald ihre 
3 trug. Der weitere Fortſchritt hing von der Ausbildung 
der Beobachtungsmittel ab, und dieſe knüpft ſich im weſent⸗ 
lichen an die Namen Herſchel, Frauenhofer, Kirchhoff 
und Bunſen. Herſchel ſtellte Spiegelteleskope von einer 
Größe und Lichtkraft her, die man bis dahin für 
unmöglich gehalten hatte, Frauenhofer vervollkommnete in 
nicht geahnter Weile die Refraktoren, die Fernxöhre mit 
Linſenobjektiven, während Kirchhoff und Bunſen die Spektral⸗ 
Analyſe in die Aſtronomie einführten. Auf der durch jene 
Forſcher gegebenen Grundlage wird nun auch in neueſter Zeit 
eifrig weiter gearbeitet. er Vortragende beſprach darauf die 
beiden bedeutendſten Fernröhre der jetzigen Zeit, den großen 
Nefraktor auf der Lickſternwarte auf dem Berge Hamilton in 
Kalifornien und den D Herrn Common 
zu Ealing bei London. Das Lickfernrohr hat 36 Zoll Oeffnung 
und 50 Fuß Länge; das Gewicht ſeiner Flintglaslinſe allein 
beträgt 170 Kilogr. Das Inſtrument des H. Common hat 
als Objektiv ſtatt der von Herſchel benutzten Metallſpiegel 
einen Silberglasſpiegel (Glas mit einer dünnen Silber⸗ 
chicht auf der Konkapſeite), wie ſie unter Benutzung der 
Vorarbeit von Liebig zuerſt Steinheil und Foucault herzu⸗ 
— — gelehrt haben. Solche Spiegel haben vor den Bronzemetall⸗ 
piegeln und den Linſen den Vorzug des geringeren Gewichts und 
der größeren Lichtſtärke, und von der Lichtſtärke hängt in erſter 
Linie der Werth eines Fernrohrs ab. Um ſein Inſtrument, das 
ein Geſammtgewicht von 10 000 Kilogramm beſitzt, leicht beweglich 
u machen, läßt Common daſſelbe ſchwimmen. Wie ſehr ein ſolches 

njtrument die Kraft des Auges übertrifft, zeigt die Thatſache, 
daß man mit ſeiner Hilfe 50 Millionen Sterne ſehen kann, wo das 
menschliche Auge nur 3000 ſieht. Einen weiteren Fortſchritt in 
der Beobachtungskunſt ſtellt die Ausbildung der photog raphiſchen 
Methoden dar. Mehrere Sternwarten haben ſich zu einer photo⸗ 
graphiſchen Aufnahme des geſammten Sternenhimmels vereinigt; 
durch Verlängerung der Expoſitionsdauer der Platten erhält man 
mittelſt der neueren empfindlichen photographiſchen Platten und 
der heutigen vorzüglichen Fernröhre Bilder von Sternen, die noch 
kein menſchliches Auge ſah. Profeſſor Pickering in Cambridge 
(Nord⸗Amerika) veranſtaltet eine Sammlung von Photographieen 
der Spektren der einzelnen Sterne. Profeſſor Vogel in Pots⸗ 
dam hat gleichzeitig das Spektrum des Waſſerſtoffs einer Geißler⸗ 
ſchen Röhre und das Spektrum von Sternen n Aus 
dem Lagenunterſchied der Waſſerſtofflinien der Geißlerſchen Röhren 
und der Frauenhoferichen Waſſerſtofflinie des Sterns war er im 
Stande, die Geſchwindigkeit der Bewegung des Sterns in Bezug 
auf unſer Sonnenſyſtem zu beſtimmen; aus derartigen Beſtimmun⸗ 
gen läßt ſich dann weiter ein Schluß ziehen auf die Bewegung 
unſeres Sonnenſyſtems im Weltraume. Beſonderes Aufſehen er⸗ 
regt hat die Photographie des Andromedanebels von Profeſſor 
Roberts in Liverpool durch Aufdeckung des inneren Baues des Nebels. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Tremeſſen, 2. Juli. Amtsjubiläum.] Lehrer Breithor 
feierte geſtern unter lebhafteſter Betheiligung aller Kreiſe unſerer 
Bevölkerung ſein 50 jähriges Amtsjubilaum. Bereits in aller Frühe 
erſchienen in dem reich geſchmückten Schulhauſe zahlreiche Gratu⸗ 
lanten; gegen 11 Uhr verſammelten ſich in dem Schulzimmer die 


— 


Schüler und ſangen drei Verſe eines Chorals; demnächſt richtete 1 


Lokal⸗Schulinſpektor, Prediger Oelze, eine herzliche Anſprache an 
den Jubilar. Namens des Gemeinde⸗Kirchenraths überreichte Paſtor 
Werner eine Dorcejche Prachtbibel, die Schüler widmeten ihrem 
allbeliebten Lehrer eine Bildermappe, die früheren Schüler ließen 


durch Gerichtsſchreiber a. D. Olawski eine Adreſſe überreichen, die 


Lehrer aus Stadt und Umgegend brachten einen prächtigen, be⸗ 
quemen Seſſel dar, und der Geſangverein, dem Herr B. ſeit der 


Gründung des Vereins angehört, ſandte das Ehrenmitgliedsdiplom. 


Aber noch zwei ganz beſondere Auszeichnungen wurden Herrn B. 
u Theil: Die höchſte Ehre, die unſere Stadt zu vergeben vermag, 
5 fie ihrem langjährigen Bürger verliehen; Namens des Magi⸗ 


trats und der Stadtverordneten überreichte Herr Bürgermeiſter 


Boethelt dem Jubilar den Ehrenbürgerbrief. gun Schluß ergriff 
der Landrath das Wort und überreichte am Schluß ſeiner Nede 
dem Jubilar den ihm verliehenen Orden. Geſang ſchloß alsdann 
die Feier. Im Zentral⸗Hotel fand darauf ein gemeinſchaftliches 
Mittagseſſen ſtatt, an dem 52 Perſonen, darunter viele ehemalige 
Schüler, Theil nahmen. (O. P.) 

Z Zirke, 2. Juli. (Amtsjubiläum.] Geſtern beging 
Paſtor Krickau hierſelbſt ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Der in 
weiten Kreiſen beliebte Geiſtliche und Schulinſpektor wurde zu der 


Feier von allen Seiten herzlich beglückwünſcht. Sowohl die Kir⸗ 
engemeinde, vertreten durch ihren Vorſtand, ſowie die Stadt⸗ 
mehrere 


gemeinde, vertreten dur Ye Bürgermeiſter Müller, 
Gutsbeſitzer, Beamte und Lehrer begrüßten den Jubilar perſönlich 
und überreichten demſelben werthvolle Geſchenke. 

Waliſzewo bei Komorowo, 3. Juli. [Gefundene 
Steinaxt.] Vor einiger Zeit wurde von einem Fiſcher, unweit 
vom See in einer Kiesgrube, eine ſteinerne Axt gefunden. Ihr 
noch gut erhaltenes Aeußere läßt darauf ſchließen, daß man es 
mit einem prähiſtoriſchen Funde zu thun hat. 

B. Goſtyn, 2. Juli. [Abſchiedsfeier. Neubauten. 
Schultrennung. Marktaufhebung.] Zu Ehren des von hier 
nach Gleiwitz verſetzten Amtsrichters Wolter, haben die Kollegen 
des Gerichtsbezirks ein Abſchiedseſſen im Nowakſchen Hotel ver⸗ 
anſtaltet. Unter den vielen Neubauten, welche hier aufgeführt 
werden und zur Verſchönerung der Stadt beitragen, ſind hervor⸗ 
zuheben das Poſtgebäude, welches am 1. Oktober d. J. dem Ver⸗ 
kehr übergeben wird und das Schlachthaus, das bis zum 1. Sep⸗ 
tember cr. fertig geſtellt ſein muß und alsdann bald der Benutzung 
übergeben wird. — Die iſraelitiſche Schuljugend entbehrt in Er⸗ 
mangelung eines paſſenden Lehrers feit 3 Jahren deu Religions⸗ 
unterricht. Dieſem Uebelſtande wird durch die Trennung der 
jüdiſchen von der evangeliſchen Schulſozietät, welche am 8. 5. M. 
erfolgt und die Korporation für Anſtellung eines Lehrers ihres 
Glaubens ſelbſt Sorge tragen muß, bald abgeholfen werden. — 
Der am 9. d. M. hier ſtattfindende Viehmarkt wird mit Ausnahme 
von Pferden aufgehoben. 

Liſſa, 2. Juli. Konferenz.] In der katholiſchen Schule 
hierſelbſt fand geſtern Nachmittag die 2. diesjährige Bezirks⸗ 
konferenz ſtatt. Den Vorſitz führte bei derſelben 2 tlehrer 
Benſch. Die Konferenz wurde um 2 Uhr durch einen Choral⸗ 

eſang eröffnet. Lehrer Karkoſch⸗Liſſa referirte dann über das 

hema: „Die Liebe zu den Kindern, eine Haupttugend des 
Lehrers.“ Nach kurzer Debatte, in welcher ſich die Anweſenden 
zumeiſt mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden er⸗ 
klärten, hielt Hauptlehrer Benſch eine Lehrprobe, welche ein Muſter⸗ 
leſeſtück behandelte. Die Art und Weiſe der Behandlung fand all⸗ 
ſeitig Zuſtimmung. Hierauf wurde die Konferenz durch Choral⸗ 
geſang nig 5 (2. T. 

29 Altkloſter. 2. Juli. [(Gnadengeſchenk. Ablaß.] Der 
Kaiſer hat den Paul Großmannſchen Eheleuten in Mauche zur 
Feier ihrer goldenen Hochzeit ein Gnadengeſchenk von 30 M. über⸗ 
weiſen laſſen, wovon dieſelben geſtern amtlich in Kenntniß geſetzt 
wurden. — Heute fand in dem Meile von hier ni 
Wallfahrtsorte Fehlen der dritte . ſogenannte große Ablaß 
ſtatt, welcher von der ſchönen Witterung begünſtigt außerordentlich 
zahlreich beſucht war. 

X. Uſch, 2. Juli. [Reſerveübung. 
Lehrer Rheinländer wird am 12. d. Mts. 


rer 9 d am 1 zu einer wöchentlichen 
Reſerveübung zum Militär eingezogen. 5 a 


— Die vorgeſtern im 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
3. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Nur ein heftiges Schluchzen antwortete ihm, das ihn in 
immer größere Aufregung verſetzte. Er redete ihr zu, er 
ſprach, er ſchwur, bis ſie ſich wieder beruhigte. Der Ver⸗ 
ſtärkungsgrund, deſſen er vorhin bedurft, um zu einer Ent⸗ 
ſcheidung zu gelangen, er war ſchwer und gewichtig durch dieſe 
bedingungsloſe Zugehörigkeit in die eine Schale geſunken. Er 
wußte nun, daß es doch nur eine wahre Ehre in dieſem Falle 
gab, und dieſer wollte er folgen, mochte das thönerne Götzen⸗ 
bild auch zornig den Kopf dazu ſchütteln und, ein unerſätt⸗ 
licher Moloch, nach ſeinem Opfer dürſten. Nach einer Weile 
erhob er ſich. 

„Ich muß nun fort, ſei gut, ſei verſtändig, fürchte Dich 
nicht. Ich verſpreche Dir noch einmal, Dich nicht zu verlaſſen. 
Ueber die nöthigen Schritte ein ander Mal.“ 

Als das Mädchen mit ſchlaff herunterhängenden Armen 
vor ihm ſtand, die Augen demüthig geſenkt, erfaßte ihn ein 
inniges Mitleid und er ſchloß ſie noch einmal in ſeine Arme. 
Dann riß er ſich los und ſtürmte davon. 

Aber er kämpfte in dieſem Augenblick die ſtürmenden 
Gedanken nieder, zuerſt galt es die Erfüllung ſeiner Pflicht. 
Man wartete gewiß bereits auf ihn mit der Tafel und mochte 
dieſe Rückſichtsloſigkeit ſchwer empfinden. Jetzt ſich neben ſie 
dort hinſetzen unter den fünfzig Augenpaaren im ſtrahlenden 
Kerzenglanz, die man allgemein als ſeine künftige Gattin 
betrachtete, nur darauf wartend, der fröhlichen Verlobung 
zuzutoaften — eine Larve, ein Automat, die lächelnde Gejell- 
ſchaftsmaske vorgebunden? Unmöglich ſchien ihm das — es 
hätte nur ein Zerrbild abgegeben. Auch war er es der Kom⸗ 
teſſe ſchuldig, nicht länger einen falſchen Schein aufrecht zu 
erhalten, und dieſer wäre ſehr beſtärkt worden, wenn er die 
junge Dame jetzt wieder zu Tiſche führte, wie doch allgemein 
vorausgeſetzt wurde. O über dieſe Welt des Scheins und 
Trugs! Als er näher kam, ſah er, daß die Geſellſchaft fi 
auf der Terraſſe und im Saal bewegte, man hatte alſo no 


nicht an der Tafel Platz genommen. Er ging nach ſeinem 
Zimmer und ließ ſich ſeinen Bruder rufen. 

„Mein Gott“, ſagte dieſer im Eintreten, „wo bleibſt Du, 
was machſt Du? Man wartet nur auf Dich.“ 

„Du mußt mich bei der Geſellſchaft entſchuldigen, Edwin, 
ich kann an der Feſtlichkeit nicht ferner Theil nehmen“, ant⸗ 
wortete Adolph ihm. 


„Nicht ferner Theil nehmen?! Aber“ — der Sprecher 


ſah dem Anderen ins Geſicht und trat erſchreckt einen 
Schritt zurück. „Mein Gott — wie ſiehſt Du aus! Du 


biſt krank?“ 

„Ja, wenigſtens nicht wohl, Du ſiehſt es ein, nicht wahr, 
und wirſt in möglichſt wenig auffallender Weiſe meine Ab⸗ 
weſenheit 8 motiviren ſuchen? Auch den Vater unterrichte. 
755 bitte Dich, die Comteſſe an meiner Stelle zu Tiſche zu 
ühren.“ N 

„Adele“ — ſagte der junge Offizier mit aufleuchtendem 
Blick, „mit Vergnügen! Das heißt,“ verbeſſerte er ſich ſchnell, 
„das iſt ja ſehr traurig!“ 

„Keineswegs — ſo ſchlimm iſt es nicht, nur zur Geſel⸗ 
ligkeit bin ich nicht disponirt.“ 

„Aber was wird Adele ſagen?“ 

„Sie wird ſich mit Dir ſehr gut unterhalten, meinſt 
Du nicht?“ 

„O, was mich betrifft —“ 

„Nun gut, ſo geh, ich ſehne mich nach Ruhe, das iſt 
Alles, was ich brauche.“ 

Der Andere ging denn auch, nachdem er verſprochen, bald 
wieder nach dem Bruder zu ſehen. Dieſer ſank in einen Lehn⸗ 
ſtuhl und bedeckte das Geſicht mit der Hand, ſo ſaß er 
ſtundenlang nachdenkend über die Zukunft, die ihm keine ane ee 
Perſpektive bot. Die Gäſte nahmen die Nachricht von dem 
Unwohlſein des Geburtstagskindes natürlich mit lebhaftem 
Bedauern auf und Jeder fand nun, daß der Baron ſchon den 
Nachmittag über ſehr angegriffen ausgeſehen habe. Man be- 
ruhigte ſich aber bald wieder, ſetzte ſich ohne dieſen zu Tiſch 
und ließ es ſich gut ſchmecken. Nur der alte Baron konnte 
mit Mühe die finſtere Falte zwiſchen den Augenbrauen ver- 


bergen und Comteſſe Adele zeigte bei der Nachricht ein feltfam 
geſpanntes Geſicht, unterhielt ſich aber nachher offenbar vor 
trefflich mit dem jüngeren Bruder. Was ihre Mutter dachte, 
war nicht in ihrem Geſicht zu leſen, ſie verlor ihre vornehme 
Frau von Drieſeck 
aber jchüttelte den Kopf über dieſen ſchwachnervigen Cavalier, 


Ruhe überhaupt bei keiner Gelegenheit. 


ſie hätte es ihrem Sohn nie verziehen, wenn er, im Begriff 


die Hand einer ſchönen und reichen Erbin zu erhalten, krank 


geworden wäre; bei dem Fehlſchlag einer ſolchen Hoffnm 
wäre ihr das eher erklärlich erſchienen. 1 


II. } 


Nur wenige entfernter Wohnende der Geladenen hatten 
die Gaſtfreundſchaft des Barons in Anſpruch genommen unt 
waren bis zum nächſten Tage im un geblieben, 
größte Mehrzahl war in der Nacht zu Wagen e, 
ſitzungen zurückgekehrt, unter welchen ſich au die Gräfin 
Prittwitz mit ihrer Tochter Adele befand. Für 


hinunter in den Park, um in der erfriſchenden 


gab er ſi 
bracht. Thaufriſch lag Garten und Park im erſten Morgen⸗ 
1 >, pan und der Wunderglanz der 
Natur, die an jedem Tage neu verjüngt erſcheint, warf auch 
einen ſchwachen Reflex in die Seele des einſam Wandelnden. 
Er war keine energiſche, vielmehr eine paſſive Natur, die für 
die Kämpfe, welche aus ſeinem Herzensroman ihm erwachſen 
mußten, nicht ſtark genug erſchien. Ein träumeriſcher Hang 


hatte von je in ihm gelegen, und das einſame Leben auf dem 


Lande war nur geeignet geweſen, dieſen zu nähren. Niemals 
hatte er ſich von dem geräuſchvollen Geſellſchaftsleben ange⸗ 


ogen gefühlt — die Phraſe, die überzuckerte Lüge waren ihm 3 
Amer verhaßt geweſen, und die er ſeines Standes Hatten | 
u 


darum feine Anziehungskraft auf ihn ausgeübt, weil er 

nicht für wahrhaftig hielt. So war es 5 gekommen, = 
es niemals hätte kommen dürfen. Die natürliche Anmuth, das 
kindliche Weſen der Inſpektorstochter, mit der er täglich zu 
verkehren Gelegenheit hatte, 


Sitzungen.] Der A 


12 


nach ihren Be⸗ 


Morgenluft die Erholung zu ſuchen, die ihm kein Schlaf ge⸗ 


waren nicht ohne Eindruck auf 1 


\ 


aron Adolph 
war es eine ruheloſe Nacht geweſen und ſchon ſehr zeitig be⸗ 0 


e e eee 
rigen Sleung des blenden tatholiſchen 


feine beitreten, und daß in öffentlichen Blättern und Kund⸗ 
E 555 99 auf eine von Fremdwörtern möglichſt reine Sprache 
| 


und im Beiſein ſämmtlicher Lehrer und Lehrerinnen der hieſigen 
N en ſowie einiger Lehrer vom Lande fand geſtern im 

16 a nen Schülhauſe eine Bezirks⸗Lehrerkonferenz ſtatt. Zuerſt hielt 
Leh KB it der II. Knabenklaſſe eine Lektion „Ueber natur⸗ 

90 chli chreihun 11 Roggens“. Die Kinder wurden als⸗ 

99 entlaſſen. Dean, hielt Lehrer Gruſchke ein Referat über 


das Themg: „Wi 
N e hr aber diese Gegenſtand entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte. i Der V 


1 neidemühl, 2. Juli. (Schulfeſte. Schlachthaus. 
erer elan) been 0 biehine evangeliiche Ge⸗ 
meindeſchule in dem Eichenwalde zu Forſthaus Mothlewobrücke 
ihr Schulfeft Zur Ri 


u welchem nahe an Billets verkauft worden ſind. Heute 
feierte die katholiſche Schule ihr Sommerfeſt zu Bierbrauerei 
„Schneidemühler Hammer“: — Das neu erbaute ſtädtiſche Schlacht⸗ 


haus iſt geſtern dem Verkehr übergeben worden. — Heute wurde 
der S mine wielle Eduard Polzow aus Jaſtrow zu 10 Jah- 
ten 3 Monaten 12. 


a verurtheilt. Derſelbe hatte am 
April er. ſeine drei älteſten Stiefkinder in wahrhaft beſtialiſcher 
Weiſe gemißhandelt, infolge deſſen das kleinſte derſelben, ein ſechs⸗ 
jähriges Mädchen am Tage darauf verſtarb. Er hatte das Kind 
bei dem Halſe gepackt, ag geworfen, mit Füßen getreten 
und mit einem Meſſer in den Kopf geſtochen. Die beiden anderen 
Kinder hatte er gewürgt und gleichfalls aus voller Kraft zu Boden 
5 ſchlenveen D a0 cen drum eee 
£ NE -G .0 mo 2 


“ Hirſchberg, 3. Jull. Dem Muſeum des Rieſen⸗ 
Gebirgsvereins] ſind im Mai und Juni, wie der „Bote“ 
berichtet, folgende Geſchenke zugegangen: Von Rentier Pietſch zu 
bend ein  Ichleit } 
Jahre 1789, aus dem Nachlaß des Prior Leistritz zu Grüſſau 
berrrührend! vom Eiſenbahn⸗ Sekretär a. D. Vater zu Heriſchdorf 
ein Atlas von Schleſien (23 Blätter) aus dem Jahre 1821: von 
dem Edelſteinſchneider H. Pauſer zu Warmbrunn und Rentier 
zul zu Hirſchberg Holzſchnitzarbeiten (weidende Thiere — insbe⸗ 
ſondere Kühe und Ziegen) des Holzſchnitzers Benjamin Hempel, 
der in Waärmbrunn gelebt hat und daſelbſt am 6. Juni 1874 im 
Alter von 74 Jahren geſtorben iſt. Die Thiergeſtalten ſind ſehr 
zierlich, fein und naturgetreu geſchnitzt: von Bankier Sattig zu 
Ha verkieſeltes Nadelholz, gefunden in Klitſchdorf bei 
Bunzlau; der Direktor des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums 
zu Danzig, Dr. Conwentz, dem dieſe Foſſilien zur Anſicht vorgelegt 


A 


worden, bezeichnet dieſen Fund als von hohem wiſſenſchaftlichen 


ie 


ER 


ückkehr war ein Sonderzug beſtellt worden, 


eingenartig geformtes ſchleſiſches Deckelglas aus dem ſich 


Intereſſe! von Bankier Max Schleſinger zu Hirſchberg ein aus 


F 7 85 ſearbeitetes Modell eines Oſtindienfahrers; dieſe von Georg 
Matthias zu Friedeberg a. Qu. mit ungemeiner Sorgfalt aus⸗ 
ae Arbeit war anfänglich für das Söhlkeſche Spiehvaaren- 
geſchäft zu Bertin beſtimmt geweſen. Tiſchlermeiſter Tzſchoppe zu 
Hirſchberg hat das Bild des einſtmaligen „Primaners“ Linke mit 
einem geſchmackvollen Holzrahmen verſehen. Angekauft wurde 
das Modell der Schneegruben (1: 2500) von Caxl Peuker zu 
Breslau, ſowie das jüngſt in dem Maßſtab 1:50 000 pom Berg- 
Verwalter Schneider zu Cunnersdorf gefertigte Modell des Rieſen⸗ 


dener, . Felt ölen fd i elf. retten 
Aüuüdiſchen Friedhofe iſt beim Graben eines Brunnens Braunkohle, 


4 
2 


5 ihn geblieben und aus dem Eindruck war eine Neigung und 


zuſammengeführt. 


An einer Biegung des Weges ſtanden ſich plötzlich die 
Edwin in einer leichten Joppe, 


niemals auf die Dauer in ihm 

enn in Gortſetzung folgt) 

a und ; unniod e ib . 
Vom Büchertiſc ht. 
ad we des Prometheus. Epiſche Dichtung von Franz 
Emil Br 
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SE rmals J. F., Richter.) 5 
Hr 4 ie te Mär vom Titanen Prometheus wird niemals ver⸗ 
alten; wirkt doch das Gut, das der „Fürſo N 
übermittelte, heut wie in der June Anden „Das Feuer iſt der 
m nde Hebel menſchlicher Kultur, und wenn Brometheus den 
Me 8 n jenes gab, jo übermittelte er ihnen dieſe“ Die Ueber⸗ 
15 Hm nun, wie ſi en jchon hatten, daß mit dem 


wickeln, die Sühne fordern, liegt auch der vorliegenden Di 
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gefunden worden. Von der . Gemeinde wurde Muthung 
eingelegt: Wie der „Oberichle nd eiger“ mittheilt, hat kürzlich 
der Fundesbeſichtigungstermin ſtattgefunden. Hierbei iſt feſtge ellt 
worden, daß an der Fundſtelle gute Braunkohle, allerdings nur in 
einer Mächtigkeit von drei Fuß, lagert. Nach der Terrainformation 
der Nachbarſchaft iſt indeß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß 
das Braunkohlenlager weiterhin mächtiger iſt. Die jüdiſche Ge⸗ 
meinde hat nunmehr der Bergbehörde einen Situationsplan einzu⸗ 
reichen und das „Feld zu ſtrecken“, d. h. die Grenze zu bezeichnen, 
innerhalb welcher 2 5 den Abbau betreiben will. Die Maximal⸗ 
fläche beträgt zwei Millionen Quadratmeter. 

Zoppot, 3. Juli. [Attentat.] Geſtern früh wurde in 
der Förſterei Gloddau ein Attentat auf den dortigen Förſter B. 
verübt. Derſelbe wurde von Wilddieben angeſchoſſen, durch den 
Schuß auch ſein Knecht verwundet. Wie wir hören, ſind die Ver⸗ 
wundungen glücklicherweiſe nicht gefährlich. Geſtern Mittags 
trieb die See in der Nähe der hieſigen 1 die Leiche 
eines Arbeiters an, der ſich hier ſeit einiger Zeit ohne Exiſtenz⸗ 
mittel aufgehalten hatte. Ob derſelbe ſelbſt den Tod im Meere 
geſucht hat oder verunglückte, iſt noch nicht feſtgeſtellt. (D. 3.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Thorn, 2. Juli. [Ein zweifaches Todesurtheil) 
fällte das hieſige Schwurgericht in ſeiner heutigen Sitzung gegen 
die Arbeiterfrau Eva Adam geb. Waſielewski von hier wegen Mord 
und gegen ihren Ehemann Johann Adam wegen Anſtiftung zu 
dieſem Verbrechen. Dieſe Leute waren ſeit 5 Jahren verheirathet 
und wohnten bis zu Anfang des vorigen Jahres in Ludwigsdorf 
Kreis Roſenberg. Da begab ſich der Arbeiter Adam nach Thorn, 
fand hier Arheit und nach Oſtern zog ſeine Frau mit den 2 Kin⸗ 
dern, einem Mädchen von 4 und einem Knaben von ½ Jahren, ihm 
nach. Nun wohnten die Leute in Mocker. Bald darauf wurde 
der de. Adam durch eine Handverletzung arbeitsunfähig. In Folge 
deſſen gerieth die Familie in große Noth. Da ſie die Miethe nicht 
bezahlen konnte, wurde ſie aus der Wohnung gewieſen. Einige 
Tage nächtigten die Leute in Sandgruben beim Laibitſcher Thore. 
In dieſer Zeit äußerte der Mann mehrmals, es wäre für ihn beſſer, 
wenn die Kinder fortgeſchafft würden, und ſuchte ſeine Frau zu 
überreden, ſie zu erſäufen. Als die Frau ſich weigerte, dies Ver⸗ 
brechen auszuführen, bedrohte ex fie ſchließlich mit dem Leben. 
Am 15. Juni v. Is., Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr, begaben ſich 
die Eheleute mit beiden Kindern zur Eiſenbahnweichſelbrücke. Die 

rau trug den ½zährigen Sohn, der Mann führte das 4 jährige 
Mädchen und ging voran. Auf der Brücke forderte Adam die Frau 
auf, ſchnell zur That zu ſchreiten, bevor Leute kämen. Darauf 
warf die Frau den Knaben in die Weichſel, der ſogleich mit den 
Wellen fortgeriſſen wurde. Ein die Brücke paſſirender Sergeant 
hatte aber das Verbrechen bemerkt. Ihm gelang es, den ꝛc. Adam 
zu verhaften. Die Frau dagegen, welche ſich hinter einem Pfeiler 
der Eiſenbahnbrücke verſteckte, wurde nicht ergriffen. Sie begab 
nach Culmſee, ließ ſich von einem Agenten als Arbeiterin für 
Mecklenburg anwerben und fand dort unter dem falſchen Namen 
Auguſte Schulz einen Dienſt. Während die Frau von der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt wurde, klagte man den ꝛc. Adam 
wegen Mitwiſſenſchaft des Mordes an. Er wurde aber freige⸗ 
ſprochen. Nach längerer Zeit ſchrieb die Frau Adam aus Meckleu⸗ 
burg einen Brief an ihren Mann. Dieſer gerieth in die Hände 
der Polizei und ſo erfuhr man ihren Aufenthalt. Als ſie nach ihrer 
Verhaftung ihren Mann der Anſtiftung zum Morde bezichtigte, 
wurde dieſer nochmals verhaftet. Heute beſtreitet er, ſeine Frau 
zum Morde überredet zu haben, ebenſo auch, daß er die Kinder 
mißhandelt hat, was indeſſen durch die Zeugen erwieſen wird. Die 
Leiche des ertränkten Kindes wurde 2 Meilen unterhalb Thorn, 
bei Gurske, von einem Knecht nach etwa 14 Tagen gefunden. Die 
Sektion derſelben ergab, daß der Tod durch Erſticken erfolgt jei. 
Der Vertheidiger der Frau Adam führte aus, daß ſie in der Ver⸗ 
zweiflung gehandelt und die That nicht mit Ueberlegung ausgeführt 
habe, und hielt ſie nur des Todtſchlages für überführt. Die Ge⸗ 
ſchworenen bejahten aber die Schuldfrage des Mordes, ſowie be⸗ 
züglich des Mannes die der Anſtiftung, und ſo erfolgte die Ver⸗ 
urtgeifung Beider zum Tode. Die Verkündigung des Urtheils nah⸗ 
men die Angeklagten gleichgiltig auf. 

* Bartenftein, 2. Juli. Zum Tode verurtheilt.] Am 
Abend des 1. Dezember v. J. war der Rentier Ad. Pallaſch aus 
Biſchofsburg in dem am Markte dortſelbſt belegenen Brandtſchen 
Hotel geweſen und hatte gegen Mitternacht ſeinen Heimweg an⸗ 


getreten. Als er vom Markte in die Alleeſtraße eingebogen war, 


mendichtung nun ſchildert uns die Ankunft eines ſyrakuſiſchen Kauf⸗ 
herrn bei ſeinen Gaſtfreunden in Athen, ſein Verweilen in dem 
Kreiſe feiner und im wahren Sinne vornehmer Geiſter, ihre geiſtige 
Antheilnahme an dem gerade ſich vorbereitenden Volksfeſt — dem 


[Prometheusfeſt —, die Schilderung dieſes Feſtes ſelbſt und den 


Abſchied der Freunde. Als Zeit iſt das Jahr 316 v. Chr. gewählt, 
und in dieſer, für uns doch recht alten Zeit, ſehen die Leute auch 
ſchon mit Wehmuth auf die beſſere, frömmere und größere alte 
Zeit zurück. Der Dichter iſt viel zu geſchmackpoll, um Anſpielungen 
auf die Gegenwart zu machen; er enthält ſich aller Seitenblicke 
und Seitenhiebe — und dennoch fühlt man die im Weſen ver⸗ 
wandte planen heraus, die maßvolle, klarſchauende und wohl⸗ 
wollende Männer von Zeit und Geiſtesſtrömungen in alter wie in 
neuer Zeit haben und die fie jo verbindet; wenn auch die Art und 
Form der Zeitverhältniſſe ſo verſchieden wie möglich von einander 
iſt. Im Hauſe der Freunde des Syrakuſers hat ſich eine Anzahl 
ausgezeichneter Männer zuſammengefunden. Im geiſtvollen Ge⸗ 
ſpräch, das ſich, von Zeitexreigniſſen ausgehend, über Religion, 
Kultus und Mythen verbreitet, konzentrirt ſich das Intereſſe auf 
den Mythus vom Prometheus, deſſen Feſt das Volk Athens vor⸗ 
bereitet. Dem zugereiſten Freunde iſt die geiſtige Bedeutung des 
und Tiſchgenoſſen. Es ſind dies auch nicht mehr unge 
Männer, ſie juchen die „naturſymboliſche und kulturſymboliſ e 
Bedeutung der einzelnen Mythen“ zu ergründen, ohne dabei den 
ethiſchen Werth zu mindern. Sie erzählen zuerſt dem Freunde die 
Prometheusgeſchichte, mit ihrer Vorgeſchichte und ihrem Ausgang, 
dann aber auch die Wirkungen, die des nun gefeſſelten Titanen 
That bei den Menſchen hervorbrachte, die Sünden und Frevel, die 
ſich fortentwickelten, und ſodann auch die Thaten der Heroen, der 
hehren Helden. . 

„Der Ae dei des ſelbſtiſchen Begehrens 

„Der blinden Ueberhebung Unterdrücker, 

„Gehorchten ſie den anvertrauten Schirmern 
„Der Wahrheit und des Rechts, den ew, gen Göttern, 
„Auf daß der Freiheit Loos den Menſchen würde. 
8 „Denn Freiheit wirkt allein der ſtarke Wille 
„Zur Unterordnung unter das Gejeh, 

Hogckz! „Doch Selbſtſucht führt zur Zügelloſigkeit. 


a el Wilk. ili olche Auffaſſungſ Den Schluß der dem Prometheusmythus gewidmeten Ab⸗ 
nicht meh zeitgemäß 2 8 ö ſchnitte bildet die Befreiung des Prometheus. Der trotzige Ti- 
Beit a me tane iſt müde geworden; er iſt nicht gedemüthigt, aber er wünſcht 


ſich den Tod. Da erſcheint ihm die hehre Themis und zieht „des 
N ns Rebelpuer ben ſeinen Augen. 5 
Das Gute wollend, ſchufſt du nicht das Gute. 

„Nicht was der Einzle dafür hält, iſt gut. 

„Das wahrhaft Gute wiſſend zu vollbringen, 

„Das bleibt der höchſten Weisheit vorbehalten. 


Fete nicht jo klar, und auf ſeine Bitte unterweiſen ihn die Freunde! 
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trat ihm ein unbekannter Menſch entgegen und verſetzte ihm mit 
den Worten „Guten Abend“ mittelſt eines Meſſers einen Stich in 
die Magengegend, worauf der Mann die Flucht ergriff. P. ver⸗ 
folgte ihn noch eine kurze Strecke, konnte ihn aber nicht einholen 
und begab ſich nach Hauſe. Der ſofort herbeigeholte Arzt konnte 
leider nicht mehr helfen, denn es trat bei P. eine heftige Bauch⸗ 
fellentzündung ein, die am folgenden Mittag ſeinen Tod herbei⸗ 
führte. Die Leichenöffnung ergab, daß durch den Meſſerſtich ſo⸗ 
wohl der Magen wie auch der Querdarm durchſchnitten waren 
und dieſe Verletzungen unbedingt den Tod nach ſich ziehen mußten. 
Als der Mörder iſt der Fleiſcher Gottlieb Schuſter, ohne feſten 
Wohnſitz, 52 Jahre alt, ein Verbrecher der ſchlimmſten Sorte, 
welcher von feinem 16. Jahre an ſein Leben fait nur in Gefäng- 
niſſen und Zuchthäuſern verbracht hat, ermittelt. Derſelbe war 
von dem Altſitzer Johann Dannappel aus Bettowen, 50 Jahre 
alt, zu dieſem Verbrechen überredet worden, während deſſen Sohn 
Gottlieb Dannappel, 25 Jahre alt, dem Schuſter bei Begehung 
des Mordes wiſſentlich Hilfe geleiſtet hat. Der Beweggrund zu 
dieſem Morde iſt Rache. Pallaſch hatte nämlich das Grundſtück 
des Dannappel wiederholt zur Zwangsverſteigerung ſtellen laſſen, 
weil ihm ſeine auf daſſelbe eingetragene Hypothek von D. nicht 
gezahlt werden konnte. Die oben genannten drei Perſonen ſtan⸗ 
den in dieſen Tagen vor dem hieſigen Schwurgericht. Der Fleiſcher 
Schuſter und der Altſitzer e wurden wegen Mordes bezw. 
Anſtiftung dazu zum Tode, der Beſitzer Gottlieb Dannappel wegen 
Beihilfe zum Morde mit 15 Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurtheilt, ihnen auch die 
Kosten des Verfahrens auferlegt. 


Aus den Bädern. 


* Das Seebad Neufahrwaſſer, welches durch den Neubau 
ſämmtlicher Badeanlagen in die Reihe der modernen Bäder ge⸗ 
treten iſt, dürfte in mancher Beziehung ſich von anderen Oſtſee⸗ 
bädern vortheilhaft unterſcheiden. Die Badeanlagen, das Kurhaus. 
die Villen liegen in einem mehrere Quadrat⸗Kilometer großen 
Parke, welcher auf der einen Seite von der See, auf der andern 
von dem Hafenkanal in Neufahrwaſſer begrenzt wird. In dem 
letzteren ſpielt ſich ein großer Theil des Handelsverkehrs von 
Danzig ab und beſtändig liegen in demſelben mächtige Dampfer 
und Fahrzeuge aller Art, die daſelbſt Ladung löſchen und ein⸗ 
nehmen. Kaum hat aber der Wanderer dem geſchäftlichen Leben 
und Treiben den Rücken gewendet, ſo umfängt ihn der Schatten 
des Parkes und nach wenigen Schritten iſt der Lärm verſtummt 
und es begrüßt ihn der Geſang zahlreicher Vögel. Gerade der 
Umſtand, daß hier der mächtige Verkehr einer großen Handelsſtadt 
und die idylliſche Ruhe eines ländlichen Badeortes ſich beinahe 
unvermittelt berühren, dürfte wohl in keinem anderen Oſtſeebade 
wieder zu finden ſein und namentlich auf die Bewohner des 
Binnenlandes einen großen Reiz ausüben. Einen anderen An⸗ 
ziehungspunkt bildet der vor der Strandhalle liegende weit in die 
See hinausragende Steg. Schmucke Paſſagierdampfer vermitteln 
den Verkehr mit dem benachbarten Zoppot und werden zu See⸗ 
fahrten auf der geſchützten Danziger Rhede benutzt. Namentlich 
wenn, wie dies bisher alljährlich im Juli und Auguſt der Fall 
war, die gewaltigen Panzerkoloſſe und die flinken Aviſos der 
deutſchen Marine auf der Rhede von Neufahrwaſſer liegen, ſind 
dieſe Seefahrten von ganz beſonderem Intereſſe, denn in der lie⸗ 
benswürdigſten Weile geſtatten die Offiziere den Beſuch der Schiffe 
und machen entweder ſelbſt die Führer oder geben den Beſuchern 
ſachverſtändige Matroſen als Begleiter mit. Die Badeanlagen von 
Neufahrwaſſer ſind mit allem Komfort der Neuzeit errichtet, der 


Selsuihleg iſt kräftig, ohne dabei wegen der geſchützten Lage der 
Danziger Bucht gefährlich zu ſein und es werden dabei außer 
warmen Seebädern auch kohlenſäurehaltige Stahl = Soolbäder 


(Patent W. Lippert) verabfolgt, durch welche ſehr gelungene Kuren 
erzielt worden ſind. Wohnungen ſind in genügender Anzahl vor⸗ 
handen. Für Verpflegung ſelbſt bei verwöhnten Anſprüchen iſt 
beſtens geſorgt. Das Kurhaus, welches mitten in dem ſchattigen 
Park nur wenige Schritte von der See gelegen iſt, gewährt auch 
in den heißeſten Stunden des Tages einen kühlen und ſchattigen 
Aufenthalt; ſechsmal wöchentlich konzertirt in den Nachmittags⸗ 
und Abendſtunden die Kapelle eines der in Danzig in Garniſon 
ſtehenden Infanterie-Regimenter. Die Verbindung mit der eine 
halbe Stunde entfernten alten Hanſeſtadt Danzig, dem „Nürnberg 
des Nordens“, welches zahlreiche Schätze an intereſſanten Bauten 
und kunſtgewerblichen Arbeiten enthält, iſt eine ſehr ſchnelle und 
bequeme. Jede halbe Stunde fährt ein Dampfer die Weichſel 


Des Titanen Befreier wird Herakles, der ein Streiter für 
Gerechtigkeit und Licht geworden und im ſchwerſten Kampf nicht 
unterlegen iſt. Mit den Worten 

„Mühſam hab' ich meinen Stolz bezwungen, 
„Doch dem Herrn des Rechtes und der Welt 
„Mich vertrauend Sieg um Sieg errungen, 
„Ihm, der ew'gen Lohn mir vorbehält. 
„Gieb auch du den Sinn 
„An die Gottheit hin, 
„Menſchengeiſt, und deine Gottheit fällt!“ 
bewegt er die Seele des Prometheus, den er von ſeinem Qual⸗ 
bringer befreit. Als nun in Prometheus Seele langſam der Stolz 
hinſchmilzt, fallen auch die ehernen Bande, und 
„Mild verſöhnt und klar, 
„Aus der Götterſchaar x 
„Lächelte des Höchſten Angeſicht.“ 


Der Befreite darf auch zum Erdenland zurückkehren. Bei Ko⸗ 
lonos „ehrt ein dankbar Volk den edlen Bund.“ Zur Erinnerung 


an den Lichtbringer feiert das Volk alljährlich ein Feſt, deſſen 
Glanzpunkt der Fackellauf iſt. Die Schilderung dieſes Feſtes 


eitet wieder von der alten Sage zur Rahmendichtung herüber. 
In ſchöner Harmonie klingt die Dichtung aus. j 

Von dem Add einer epiſchen Dichtung vermag ein Referat 
wohl eine ungefähre nc zu geben, von der Dichtung ſelber 
aber nicht. Wie wäre es auch möglich, in kurzen Worten, die 
eben nur den Plan einer dichteriſchen Arbeit anzugeben 
verſuchen, von der Schönheit und Gedankenfülle der Geſtaltun 
eine Anſchauung zu vermitteln! Schön, klar, gedankenreich un 
maßvoll iſt die Dichtung; die poetiſchen Formen ſind ſo fein be⸗ 
handelt, der Sprache wird nirgends Gewalt angethan, und überall 
iſt der feine Geſchmack eines Dichters fühlbar, der ſich „in die 
Anſchauung gebildeter Geiſter der antiken Welt zurückverſetzt“ und 
mit der Gegenwart zu fühlen vermag. Die Dichtung als ſolche 
fließt ohne Unterbrechung durch Erklärungen und Notizen dahin, 
denn ſie ſoll eben eine Dichtung ſein und keine Belehrung in 
poetiſcher Verkleidung. Daß aber die poetiſche Ausgeſtaltung eines 
antiken Stoffes, unter Heranziehung und Einflechtung ſchon vor⸗ 
handen geweſener Dichtungen, nicht „aus der Tiefe des Gemüthes“ 
ſich ſchöpfen läßt, liegt auch klar zu Tage. Es muß dies die Frucht 
langjähriger Studien und das Rejultat eingehender Vertiefung 
ſein. Was der Dichter an ja — 5 und fachlichen Bemerkungen 
dem Kenner mitzutheilen wünſcht, hat er im Anhang zuſammen⸗ 
geſtellt, die Dichtung als ſolche aber ſo gehalten, daß ſie auch dem 
ungelehrten Leſer, Ppfern er Ar. Kenntuiſſe von griechiſchem 
Weſen und griechiſcher Geſchichte beſitzt, verſtändlich 5 ; 
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an, an den Anlagen der kaiſerlichen Werft und der im Bau 
efindlichen Schichauſchen Werft vorüber und außerdem verkehren 
24 Eiſenbahnzüge zwiſchen Nuß . und Neufahrwaſſer, die zu allen 
Hauptzügen bequemen Anſchluß haben. 


Handel und Verkehr. 

* Deutſche Reichsbank. Wie der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ hört, 
And zum Ultimo Juni außerordentlich ſtarke Anſprüche an die 
Deutſche Reichsbank geſtellt worden. Dieſelben dürften annähernd 
den Betrag von 120 Millionen Mark erreicht haben. 

* Kommerzienrath J. Simon . Herr Kommerzienrath 

„Simon, einer der Chefs der bekannten Textilwaaren⸗Firma 
rüder Simon in Berlin, iſt im Alter von 74 cher geitorben. 
Der Verſtorbene, der in der kaufmänniſchen Welt ſich großer 
Achtung und Beliebtheit erfreute, war auch Mitglied der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung. i 11 

Das deutſch⸗öſterreichiſche Tarifkartell wird in Folge 
der bereits erwähnten neuen Vereinbarungen der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen mit der böhmiſchen Nordbahn neu geregelt werden. 
Die Generaldirektion der Staatsbahn beabſichtigt, das Kartell ſchon 
in den nächſten Tagen zu kündigen. 1 8125 

** Die Frachten für Getreide, Mühlenfabrikate, Oelſaaten 
und die daraus hergeſtellten Fabrikate ſind im Wagenladungs⸗ 
verkehr von Wien und verſchiedenen öſterreichiſchen Stationen nach 
den Stationen des Süddeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes, des Nord⸗ 
öſterreich⸗Mittelrheiniſchen Güterverkehrs, des Rhein⸗ und Main⸗ 
Umſchlag⸗Verkehrs und im kombinirten Bahn⸗ und Schiffverkehr 
vom 1. Juli ab um 4 Pf. per 100 Kg. ermäßigt. 

a Der internationale Möbeltransport Verband (Spe⸗ 
diteur⸗Vexein gegründet 1886), welcher bereits an über 300 Plätzen 
in Deutſchland, Oeſterreich, England, Holland, Frankreich. der 
Schweiz. Italien, Spanien, Dänemark, Rußland und Amerika 
durch die erſten Häuſer vertreten iſt, hält am 13. Juli ex. ſeine 
IV. Generalverſammlung in Frankfurt a. M. im Hotel Brüſſeler 
Hof ab. In den wenigen Jahren des Beſtehens iſt es namentlich 
den raſtloſen Bemühungen der Vertreter in Deutſchland und 
Oeſterreich zu verdanken, daß der Verband ſo aufgeblüht iſt und 
heute als der beſtrenommirteſte im Möbeltransportweſen daſteht. 
Das allwöchentlich erſcheinende Informationsblatt untexrichtet die 
Mitglieder über alle Vorgänge im Möbeltransport⸗ und Speditions⸗ 
fach und zeigt denſelben an, wo ihre Verbands⸗Transportwagen 
zur weiteren Beladung frei werden. Ein Leerlaufen der Wagen 
kommt jetzt höchſt ſelten vor und hat das Publikum durch die 
praktischen Einrichtungen im Verbande ſchon bedeutenden Nutzen 

ehabt. Der Verband iſt am hieſigen Platze durch die Herren 
Freudenxeich u. Cynka vertreten. 

. JZahlungseinſtellungen. Die Konfektionsfirma D. Falk 
in Köln hat laut „Confectionair“ ihre Zahlungen eingeſtellt. Be⸗ 
theiligt ſind ausſchließlich Berliner Konfektionäre. Aus London 
wird demſelben Blatte das Falliment der Mäntelfirma Bradlay 
a A gemeldet. Fünf Berliner Firmen ſind 
betheiligt. 

Das Tabaksmonopol in der Schweiz iſt nach dem 
öſterreichiſchen Konſularberichte aus Genf ſeitens der Kommiſſion 
zur Berathung der Zolltarifreviſion ins Auge gefaßt. Man ver⸗ 
ſpricht ſich eine Einnahme von 20 Millionen. Der Bundesrath hat 
250 Fres. Zoll für 100 Kg. Zigarren in Vorſchlag gebracht und 
will Erportwergütungen eintreten laſſen. 

Lage von Handel und Induſtrie in Frankreich. Der 
Bericht des Abgeordneten Siegfried über das Budget für Handel 
und Induſtrie konſtatirt, wie dem „Leipz. Tabl.“ zu entnehmen, 
daß Frankreich ſeit 1860 in Handel und Induſtrie anderen Natio- 
nen gegenüber urückgeblieben ſei; der Bericht fordert energiſche 
Reformen zur Hebung beider, erweiterte Rechte für die Handels⸗ 
kammern, Neorganiſation des Ober⸗Handelsrath- und Gründung 
von e in allen Hauptplätzen des Auslandes, direkte 
Uunterſtellung der Konſuln unter das Handelsminiſterium und Er⸗ 
weiterung des techniſchen Unterrichtsweſens. 

Im franzöſiſchen Sinansminiiterium zu Paris find am 

12. Mai eine größere Anzahl Zinsabſchnitte der franzöſiſchen 4½proz. 
Rente, fällig geweſen am 16. Mai d. J., entwendet worden. Die 
Nummern der entwendeten Abſchnitte ſind im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht, auch kann ein Verzeichniß derſelben auf dem Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Handelskammer eingeſehen werden. 
. „ Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. An der geſtrigen Ber⸗ 
liner Börſe wurden die Aktien durch ſtarke Abgaben gedrückt. Die 
Veranlaſſung dazu ſcheint eine ungünſtige Deutung der in den 
jüngſt befannt gegebenen Vereinbarungen zwiſchen der Regierung 
und den Aktionären der Bahn enthaltene Paſſus betreffenden 
Modus einer etwaigen Verſtaatlichung geweſen zu ſein. 

Rußlands Getreideausfuhr zeigt für die am 21. Juni 
ſchließende Woche einen ſtarken Rückgang ſowohl in Weizen und 
Gerſte, als ganz beſonders in Roggen. Es wurde exportirt in den 
Wochen endend am 

21. Juni 1890 14. Juni 1890 22. Juni 1889 


1 Quarters Quarters Quarters 
Weizen 197042 246 585 320 875 
Roggen 26 160 96 802 104 724 
Gerſte 38 061 69 360 40 632 
Hafer 174.000 180 000 147 054 
Mais 16155 11600 22 867 


Finanzielles aus Italien. Aus Mailand wird gemel⸗ 
det: Nachdem das Geſetz für die Schaffung von Aprozentigen ſteuer⸗ 
freien Eiſenbahnobligationen an Stelle der bisher emittirten 3 pro- 
zentigen die Zuſtimmung des Parlaments gefunden, hat der Schatz⸗ 
miniſter die Verhandlungen wegen Begebung der erſten 65 Millionen 
mit der bekannten deutſch⸗engliſchen Finanzgruppe bereits eingeleitet. 

b. Die geſammte Weinerzeugung Europas hat im Jahre 
1889 einen Ausfall von etwa 30 Millionen Hektoliter erfahren. 
Da dieſer bedeutende Minderertrag gerade in den Hauptweinländern 
Italien, Frankreich, Spanien vorausſichtlich eine ſchnelle Räumung 
der vorhandenen Lager zu ſteigenden Preiſen mit ſich bringen wird, 
dürfte es die deutſchen Importeure italieniſcher Weine inter⸗ 
eſſiren, daß in Italien in erſter Linie in Piemont (72 Prozent) 
und in Sardinien (56 Prozent) im Jahre 1889 gute Weine ge⸗ 
herbſtet worden ſind, alle übrigen Landſtriche aber vorwiegend 
mittelmäßige und darum weniger haltbare Weine geerntet haben. 
Jutereſſenten ſteht ein Verzeichniß von maßgebender Seite als zu⸗ 
verläſſig empfohlener italieniſcher Weinhäuſer auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer der Handelskammer zur Verfügung. * 

* Berlin, 1. Juli. [Wollderi ht.“ Trotzdem die Londoner 
Auktion ihren Anfang genommen, iſt die Unſicherheit aus dem Ge⸗ 


ſchäfte nicht gewichen. Die Schwankungen auf den Terminbörſen] — 


tragen das ihrige dazu bei, die Unternehmungsluſt auf das geringſte 
Maß einzuſchränken. Am hieſigen Platze fanden nach dem Markte 
nur kleinere Umſätze ſtatt. Die Läger ſind zwar in den hier gang⸗ 


baren Qualitäten gut aſſortirt, jedoch dürften die Beſtände bei] 16 


eitem kleiner ſein als in den Vorjahren. i 5 
»Waſhington, I. Juli. Die 5 115 der vereinigten Staaten 
hat im Monat Juni um 30 683 726 Toll. 
ſchatze befanden ſich ultimo Juni 661 355 834 Doll 


. Anstwärtige de Gn cher Johann Sicher zu 
1 6 > 8 Hoffm u BET. 
nn ettrheise BBeLiE, 1 0 ee an 


l g zu „Br. 
Traumann in Gotha. — Goldarbeiter Peter Bruckard zu Hannover. 


gr 10 Ne 15 er 725 i any RG Tage e Sr 
— Kaufmann Ferdinand Brandſtaeter aus Anlowönen. — Kauf 


gramm netto 16,20 —16,80—17,00 M. — 


bgenommen, im Staates N 00 


TEE ENT ET —— re 1 ——— ·—.³ ICH TE 
* 


7 


N ARTEN Er ut 
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— Palmkernkuchen gut verkäuflich, per > 
gramm 12,00—12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Mehl 
ohne ber 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
27,25 bis 27,75 Mark, Roggen-Hausbacken 26,50 bis 27,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 9,80 10,10 Mk., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 8,60—8,80 Mk. 8 


mann Johannes Peters in Kiel. — A Jakob Lechner zu 
München. — Lederhändler Heinrich Büngeler zu Münſtereifel. — 
Kaufmann e Ende zu Sorau. — Kaufmann Michgel Max 
Nowak zu Tremeſſen. — Kaufmann Karl Eiſenſtecken zu Trier. — 
Firma & M. Hoff und Kaufmann Johann Martin Hoff in Vier⸗ 
fen. — Gutsbeſitzer Johann Purucker, weil. in Oberkatz — Kauf⸗ 


mann J. Lauſch zu Züllichau. — Kaufmann Ludwig Müller zu Leipzig, 2. Juli. [Wollbericht! Kammzug⸗Termin⸗ 
Zweibrücken. handel. La Plata. Pe B. per Jul 4.45 5 per Au⸗ 
guſt 4,45 M., per September 4,47 M., per Oktober 4,47 ½ Mk., 

Verlooſungen. 15 8 el Mk., re Dezember ek M., per Januar 

* 2. Juli. Serienziehung der 100 Mk.⸗Banco⸗ 4,35. M., per Februar 4, „ per März 4,35 M., per 
Looſe I 21 20 51 194 130 an ig 272 327 331 340 April 4,27%, M., per Mai 4,27%, M. Umſatz 350 000 Kilogramm. 


375 464 474 483 509 520 585 594 702 707 750 751 757 788 901 | Seit. 
915 948 1010 1036 1047 1126 1139 1240 1251 1275 1287 1293 1331 
1338 1400 1429 1481 1533 1555 1556 1656 1675 1684 1697 1765 
1775 1777 1830 1887 1901. .. 

* Oeſterreichiſche Kredit 100 Fl.⸗Looſe von 1858. 
119. Verlooſung am 1. Mai 1890. Auszahlung vom 1. November 
1890 ab bei der k. k. priv. öſterreichiſchen Kredit⸗Anſtalt für Handel 


und Gewerbe zu Wien. n 
Gezogene Serien: 


Ser. 362 473 478 488 531 616 1068 
2764 2846 3298 3595 3853 3874 3914. 


Gewinne: 
a 150 000 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Der große Berliner 
Handwerker-Verein feierte am Sonnabend das Feſt ſeines 
Zljährigen VBeſtehens. Als Deputirter des Magiſtrats war 
Stadtrath Dr. Weigert, im Auftrage der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung Rechtsanwalt Caſſel, Kaliſch, Kleefeld mit den goldenen 
Amtsketten geſchmückt erſchienen. Nach den einleitenden Geſängen 
nahm Reichstagsabgeordneter Rickert das Wort zur Feitrede, 
Derſelbe betonte die weſentliche Uebereinſtimmung der Ziele des 
großen Berliner Handwerker⸗Vereins mit denjenigen der — — 
ſchaft für Volksbildung, welche Redner leite. Der Unterſchied äge 
allerdings darin, daß der Berliner Handwerker⸗Verein ſchon ſeit 
mehr als 30 Jahren die Arbeit gegenſeitiger Belehrung unter ſeinen 
Mitgliedern wirkſam fördere, die genannte Geſellſchaft aber die 
überall gewonnenen Reſultate der Bildung weiter zu verbreiten 
bemüht ſei. Alle dieſe Beſtrebungen waren aber nur möglich ges 
worden, durch jene weltbewegende Erfindung, deren 450 jähriges 
Jubelfeſt in dieſer Woche nicht in Deutſchland allein, ſondern in 
der ganzen geſitteten Welt gefeiert wurde. Redner entwickelte nun 
die Erfindung und die allmählige Vervollkommnung des Buchdrucker⸗ 
Gewerbes, deſſen ganze Bedeutung für die Fortſchritte des menſch⸗ 
lichen Geiſtes Gukenberg ſelbſt wohl kaum erkannt habe. Nach 
einem Rückblick auf die geit, in welcher die langſame Herſtellung 
weniger Abſchriften der einzige Weg der Verbreitung geiſtiger Ar⸗ 
beit, alſo dieſe letztere das Monopol einer geringen Minderheit 
war, ſchloß Redner, indem er der alten Vereinsſitte gemäß ein 
neues zu den 31 brennenden Jahreslichtern mit einem Glückwunſch 
an den Verein entzündete. — Hierauf erſtattete der erſte Vorſitzende 
Reichstagsabgeordnete Jordan den ſehr günſtigen Verwaltungs- 
bericht über das verfloſſene Jahr. Als bemerkenswerthes Geſchenk 
iſt dem Verein von einem bewährten Freunde eine Summe zur 
Aren an bedürftige Wittwen ehemaliger Mitglieder zugegan⸗ 
gen, außerdem hat der frühere Vorſitzende, Abgeordnete Direktor 
Goldſchmidt einen jährlichen am Stiftungsfeſt fälligen Betrag von 
100 Mark zum freien Unterricht für Schüler der Fortbildungs⸗ 
ſchule des Vereins geſtiftet. Stadtrath Weigert hob in ſeiner Rede 
beſonders hervor, wie gerade die Thätigkeit des Vereins auf dem 
Gebiete des Unterrichts die größte Anerkennung gefunden und wenn 
heute die Baugewerkſchule zu großer Blüthe gelangt iſt, ſo wird 
dabei niemals vergeſſen werden, daß der Handwerkerverein es war, 
welcher unter den ſchwierigſten Verhältniſſen dieſe Schule ins Leben 
rief. Stadtverordneter Kaliſch betonte, daß die Stadtverordneten 
mit dem größten Intereſſe die ſegensreiche Entwickelung des Ver⸗ 
eins und ſeiner Unterrichtsanſtalt verfolge. Nach einem allgemeinen 
Liede ſchloß der ernſte Theil des Feſtes, an welchem ſich in dem 
Garten des Vereinshauſes eine geſellige Harmonie anſchloß. 


d. Ueber die Ermordung der Schauſpielerin Wisnowska 


in Warſchau wird Nachſtehendes berichtet: 
hat in der Nacht vom 30. Juni zum 1. d. Mts. in dem 


1392 1417 1656 1778 


225 
Fl. Ser. 3853 Nr. 95. 

a 30 000 Fl. Ser. 3874 Nr. 30. 

a 15000 Fl. Ser. 362 Nr. 59. 

a 5000 Fl. Ser. 478 Nr. 92, Ser. 3853 Nr. 19. 

a 2000 Fl. Ser. 478 Nr. 34, Ser. 2258 Nr. 77. 

a 1500 Fl. Ser. 362 Nr. 22, Ser. 1392 Nr. 38. 

a 1000 Fl. Ser. 478 Nr. 16, Ser. 616 Nr. 37, Ser. 1392 Nr. 
76, Ser. 3595 Nr. 95. a 

a 400 Fl. Ser. 362 Nr. 14 27 38 45 52 99, Ser. 473 Nr. 59, 
Ser. 478 Nr. 37, Ser. 488 Nr. 93, Ser. 531 Nr. 81, Ser. 616 
Nr. 22 44 52 87, Ser. 1068 Nr. 16 68, Ser. 1392 Nr. 2 44, Ser. 
1417 Nr. 53 93, Ser. 2764 Nr. 78, Ser. 2846 Nr. 43, Ser. 3298 
Nr. 7 12 49 54 86, Ser. 3595 Nr. 2 33 46 73 80, Ser. 3853 Nr. 
45, Ser. 3914 Nr. 33 69 81. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 200 Fl. 

Ungariſche 100 Fl.⸗Looſe von 1870. 67. Verlooſung 
am 15. April 1890. Aus n vom 15. Oktober 1890 ab bei der 
k. ung. Stgats⸗Zentralfafſa zu Budapeſt und dem Wiener Bank⸗ 
verein zu Wien. 

Gezogene Serien: 

Ser. 415 472 614 1280 1343 1411 1412 1547 1889 2090 2115 
2219 2583 2607 3033 3039 3070 3313 3572 3652 3784 3968 3971 
4290 4704 4833 4933 5095 5259 5364 5395 5994. 

Gewinne: 
& 100 000 Fl. Ser. 1547 Nr. 29. 
à 10 000 Fl. Ser. 1280 Nr. 28. 
à 5000 Fl. Ser. 3070 Nr. 3. 
à 1000 Fl. Ser. 1411 Nr. 45, Ser. 2115 Nr. 1, Ser. 4833 
Nr. 38, Sex. 5259 Nr. 15. 

a 500 Fl. Ser. 415 Nr. 24, Ser. 1343 Nr. 45, Ser. 1547 Nr. 
14 28, Ser. 1889 Nr. 18, Ser. 2090 Nr. 41, Ser. 2115 Nr. 18, 
Ser. 3033 Nr. 27, Ser. 3070 Nr. 19, Ser. 3572 Nr. 4 20, Ser. 
3652 Nr. 28, Ser. 3968 Nr. 6, Ser. 4833 Nr. 36, Ser. 4933 Nr. 
3, Ser. 5259 Nr. 32, Ser. 5395 Nr. 3 34 


Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 148 Fl. 


Vörſen-Telegremme. 
Berlin, 3. Juli. (Telegr. Agentur B. 1 2 Poſen.) 
Berlin, 3. Juli. F ot. v. 2. 


Roggen per Juli Be 


do. Sptbr.-Oftbr. 180 50 181 — Nowogroderſtraße Nr. 14 ſich abgeſpielt. 2 
\ br. Of y 14 geſpielt. Am letztgenannten Tage 
5 8975 5 0 br. 1 5 5 rd 3 um 5 Ahr früh begaben ſich nach dem genannten Hauſe der Staats 
Sptbr.⸗ . i auwalt mit dem Unterſuchungsrichter, dem Revierkommiſſarins und 


— N EIERN, nen dem Vorſteher der Unterſuchungsabtheilung, welche das rechts im 


7 8 7 Parterre gelegene Zimmer Nr. 1 öffnen ließen. Als di 
do. 20er Juli⸗Auguſt 36 20 35 90 Beamten das Zimmer betraten, bot ſic 405 ein Ache 
do. Joer Aug.⸗Septbr. 36 20 36 — licher Anblick dar. In der Mitte des Zimmers lag 
do. Joer Septbr.⸗Oktbr. 36 — 35 90 auf einem türkiſchen Teppich eine junge Frauensperſon 
do. Joer Oktbr.⸗Novbr 34 30 34 10 im eleganten Neglige mit durch eine Schußwaffe zerſchmettertem 


wurde die 


dee nnd — — Haupte. In der Ermordeten 
"BET VRR Wisnowska erkannt. Am, 
dieſelbe, ohne ihrer Dienerin irgend eine Mittheilung von ihrem 
Fortgehen gemacht zu haben, ihre im Hauſe Goldſtraße Nr. 3 
belegene Wohnung verlaſſen, nach welcher fie nicht mehr 
zurückkehrte. Zwei Stunden ſpäter war die Wisnowska gejehen 
worden, wie ſie mit einer Droſchke vor dem Hauſe Nowo⸗ 
groderſtraße vorfuhr und in daſſelbe nach dem obenerwähnten 
Zimmer Nr. 1 ging, wo ein Huſarenoffizier wohnte, mit dem 
die Schauspielerin ſeit längerer Zeit ein intimes Verhältniß 
gehabt hatte. Die Unterſuchung in dieſer Mordangelegenheit iſt 
eingeleitet worden. Der Mörder iſt nicht aufzufinden. Es heißt, 
ex ſoll ſich durch Vergiftung das Leben genommen haben. Marie 
Wisnowska iſt im Jahre 1858 in Warſchau geboren. Ihre Lauf⸗ 
bahn als Schauſpielexin begann ſie im Jahre 1878 in Lemberg. 
Für die Warſchauer Bühne wurde ſie im Jahre 1880 engagixt. Das 
letzte Mal trat ſie am vergangenen Freitag in dem von Sopbie 
dontden Wi e e 5 ‚DD — — ee t die 
- 4 ortigen Sommertheater auf. Eine mörderi 1 u 

Berl. Handelsgeſell. 165 751167 — Arie Bubne einer EL hervorragendſten Kin 1 
5 5 —.— 0 beraubt. Von anderer Seite wird = ne gung der e . 

221 25 . Derſ ich z 0 
Konigs⸗u. Laurah. 147 751149 25 gemeldet: Derſelbe ſtellte ſich ſelbſt nach Vi die Erne 


lichen That der Polizeibebörde und 2 ee —— 


Schauſpielerin Marie 


Not. v. 2. 

Konſolidirte 49 Anl. 106 50106 50 

„ 8 „ 100 75.100 90 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 102 — 
Pos. 36 Pfandbr. 98 30) 98 40 Ungar. 59 Papierr. 87 25 87 10 
Poſ. Rentenbriefe 103 — 102 75 . 5 
Oeſtr. Banknoten 174 751174 65 Oe 01 
Oeſtr. Silberrente 77 90] 77 90 Lombarden = 60 — 60 50 
du Banknoten 234 10234 35 Fondsſtimmung | 
Ruſſ4z6 Bdkrpfdbr100 301100 10 ruhig 


Inowrazl. Steinſalz 45 — 45 — 
= 1150 lle 3 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A223 25224 75 
Elbethalbahn „ „100 75101 75 
Galtzier „ „86 80 86 90 
Schweizer Ctr., „147 101147 — 


Oſtpr. Südb. E. S. An98 60 
MainzLudwighfdtol19 10119 50 
Maxienb. Mlawdto 63 60 
Italieniſche Rente 94 75 
RuſſagkonſAnl1880 96 50 96 
dto. zw. Orient. Anl. 73 40 73 30 
d :o. Präm.⸗Anl1866157 — 157 25 
Rum. 68 Anl. 1880 102 101102 — 
Türk. 16 konſ. Anl. 18 60 18 50 
Poſ. Spritfabr. B. A 79 — 79 10 


Gruſon Werke 151 —150 755 Bochumer Gußſtahl169 501171 — radi jumkr weſen un x 
K[1L¹ꝶ1 T., , rn Be Mor ame 
orim.St. Pr. L. A. ihr Lei efreien. * 0 ei 
Nachbörſe: Staatsbahn 102 —, Kredit 169 25, Dietontor Otten nichr widerstehen kauen und fich zu jener That berbeige- 


Kommandit 221 40 


Marktberichte. 
Breslau, 3. Juli, 9½ Uhr Vorm. [Privat-Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, . . e 
Weizen bei ſtärkerem Angebot ruhig, per 100 Kilogr. weißer 
16,70 18,20 19,40 Mk., gelber 16,60 18,10 19.30 Mk. — 
Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilo- 


laſſen. f 5 
ad — un . ertheilt. Anonyme An⸗ 
| et Re "renden che u er 
auflaſſen wird, ſo hat ja das „Unweſen“, über welches Sie 


100 Wloor. 2300481400 2440 Mt. weibe 1480-1580 DE Basen Wige ide 
᷑11111 
7 ü i Er 5 Be tur gen, wen - 
17,70 Mark,, feinſter über Notiz bez. ais gute Kaufluſt, Sc können, daß Ihnen ein abſchägbarer Schaden N 


und daß K. denſelben vorſätzlich oder aus Kent: 5 8 
er ſehr ſchwer fallen 


achwe ſo rat i 
is nicht erſt auf koſtſpielige Prozeſſe e Mule ene 


J. E. Sg lange der Brief noch Ri 1er it, au der 
wach a s beſteht die Vo ' 
100 loc. 1500 Ks 170 17.0 MG onstaen ueh Be, Bam, AU Dann DE DI ng at abrkemmg it, „ie 
u per 100, Kilogramm eſ. 123,25—12,75 Mk., i ind dem Abſender nur den We er⸗ 
11,80 bis 12,30 Dr m Stimmung, per 100 fſelben zu erſtatten hat. 


gut ge t, 
100 28 gelbe 15,00 16,00 17,00 M., blaue 14% at 
Mar 


RER EL TEN EEE ZT TE 


ade 


Kilogramm ſchleſiche 1450 bis 18,00 M. fremde 1000-0 


Ein blutiges Drama 


Am Tage vorher Nachmittags 3 Uhr hatte 
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Im Grundbuche des dem 
Wirth Adam Remlein gehöri⸗ 
en Grundſtücks Jerzyece Nr. 18 
ehen in Abtheilung III. Nr. 4 
für die am 29. September 1852 
8 Catharina Koſieka 
n Neiſ dee 115 Thaler Vater⸗ 
erbtheil nebſt 5 Prozent Zinſen 
und den Koſten der Einziehung 
auf Grund des Erbvergleiches 
vom 17. März 1853 und der 
Verpfändungs⸗ Urkunde vom 


24. Februar 
ee 1854, zufolge Ver⸗ 


fügung vom 15. April 1854 ein⸗ 
getragen 

Die Poſt haftete urſprünglich 
auf dem Grundſtücke Jerzyce 
Nr. 36, und wurde, bei Zuſchrei⸗ 
bung deſſelben N 5 Grund⸗ 
tücke Jerzyce 125 das 
2. übertragen. 

Demnächſt iſt die Poſt von 
Nane Nr. 18 noch auf Jerzyce 
471 übertragen worden. 

Das über dieſe Poſt gebildete 
Hypothekendokument iſt angeblich 
a gegangen. 10399 

Auf den Antrag des Adam 
Remlein, welcher die Löſchung 
der Poſt n beab⸗ 
ſichtigt, wird der Inhaber des 
gedachten Dokumentes aufgefor⸗ 
dert, bei dem unterzeichneten Ge— 
richte ſpäteſtens in dem auf 

den 14. Oktober 1890, 
Vormittags 11%, Uhr, im hieſi⸗ 
2 . Wron⸗ 

latz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, 
= eraumten Aufgebotstermine 
ſeine Rechte anzumelden und das 
Dokument vorzulegen; widrigen⸗ 
alls Letzteres für kraftlos er⸗ 


ärt werden wird. 
ofen, den 28. Juni 1890. 
e seen 


„„prangsperleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von der Stadt Jarotſchin, Band 
5 Blatt 353, Blatt⸗Nr. 145, 
auf den Namen der Eheleute 
Tiſchler Boleslaus Chrosein⸗ 
Ski und Antonina, geb. Gru⸗ 
choeka eingetragene, in der 
aun Jarotſchin belegene Grund⸗ 


am 6. September 1800, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle W 
werden. 413 
Das Grundſtück it groß 07 30 
ektar und mit 165 Mark 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer 

veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ a 
jungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 


richtsſchreiberei, 
eingeſe hen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 16. September 1990, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Kal. ſchin, d. 28. Juni 1890. 


gl. Amtsgericht. 
Verkäufe e Verpachtungen 


Die Verdin . 
von Kaſernen⸗Geräthen 
zur Ausſtattung des Erweite⸗ 
rungsbaues der Artillerie-Kaſerne 
findet 10359 
am 14. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftszimmer „Karlſtraße 
Nr. 7a. in Bromberg“ in nach⸗ 

tehenden Looſen ſtatt: 
008 1. Anfertigung von Mas 
tratzen, 5 ꝛc. 


978,70 M. 
Loos 2. Lieferung 
d' Afrique 
. 1 Stunelernen 


Gem 814, 
Loos 4. Schloſſerarbeſten 
327,25 


Loos 5 5 = Bettſtellen 
2 M. 1944,00 M. 
Loos 7. fädertzenen, Karren ıc. 
504,00 M. 

Loos 8. n 


766,00 
Loos 9. Vottcheratde 


Loos 10. Eiſerne 
Laternenarme ꝛc. 840, 


Loos 11. 


Loos 12, 14, 15, 16, 20. e 


Geräthe 758,45, 1327, 


M., 557,50 M. und 993,50 M. 
Loos 5 Offizier ⸗ Möbel 


nholz Fr Y 

Loos 18 und 19 Mannſchaſtz⸗ 
ſchränke 1920 M. und 748 M. 
Loos 21. Handelsartikel 992,50 M. 
und Koſtenan⸗ 
ſchläge liegen bei uns aus und 
noch vor dem Termin 


Bedingungen 


müſſen 


unterſchrieben werden. 


Abſchriften werden gegen Er⸗ 
ſtattung der Anfertigungskoſten 
verabfolgt, ſofern ein ſchriftlicher 
Antrag bis ſpäteſtens 6. Juli 
1890 bei uns geſtellt wird. 

Garniſon⸗Verwaltung 


Bromberg. 


Reſtauration zu verpachten! 
Geſchäftslokalitäten 
beſtehend aus 3 großen Sälen, 
verſchiedenen Nebenzimmern und 
einen ſchönen Garten zum Betriebe 
einer Reſtauration erſten Ranges 
in dem eleganteſten und ſehr ver⸗ 
kehrsreichen Viertel Poſens ſind 
von ſofort zu verpachten. Pacht⸗ 
geld 5000 Mark. 


Näheres durch 


Schlosstreiheit-Lotterie. 


PPP pur BEER VERLIEREN IT a 


— „mp 


Haupt- und Schlussziehung vom 7. bis 12. Juli er. 


Hierzu 71 soweit Vorrath reicht: 


Orininalloose 'ı M. Il, 
Antheilloose 6 I. 42, 20 II. b, 40 1 0 


Porto und Liste 50 Pf. Bestellungen erbitte durch N 2 


Reichsbank-Giro-Conto. 


Irdene Gee 


0 M. 
888,50 


von 
0 M 


Agentur J. Wilczynski, 


Breiteſtr. 27. 


Eine ſeit 25 Jahren hier be⸗ 


ſtehende 


Material⸗ 
Ind Cigarten⸗Handlung. 


verbunden mit Getränkeaus⸗ 
3 iſt zum 1. Oktober, event. 
früher, zu übernehmen. 


Reflektanten 


werden 


erſucht, 


N ihre Adreſſe sub L. S. poſtlag. 
ace nein heilen L hier gefl. einſenden zu wollen. 


12 F - 
Dom. Poburke 
bei Weißenhöhe (Oſtbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von 
ca. 70 Stück 
Rambonillet- 


Vollblut⸗ Hören 


am Donnerſtag, 
den 7. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr. 


Wagen auf Anmeldung Station 


Weiß 


9352 


enböhe. 


Mehl. 


e err 
794,88 


Ense 


Ein ſtiller Sozius mit Mk. 
M. 3000 Einlage für ein hieſiges 
fußt ür Geſchäft p. ſofort ge⸗ 


ucht 


2,50 M. für 15 Pro 
Seen wird garantirt. on. 
00 M. 405 an d. Exp. d 


sub 


Ztg. 


un 


in HANNOVER. 


A. 
B. 
C. 


| Nuberes 9 


Gegenwart. 
250 Erſle Preiſe. 


Nur Knaben unter 122 
1878 bis Ende 1889 wurden verſichert“ 147000 Knaben mit 1 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte u. ſ. w based eat die Direktion und die Vertreter. 


Glogowski & Sohn, 


Inowrazlaw, 


fferiren vom Lager 


Locomahilen_n. Krcenier- Dreschmaschinen 


aus der Fabrik von Ruston, Proctor & Co., Ltd. Lincoln. 


Beſte und II 
menſte Maſchine der 


Preisliſten, Proſpekte mit Zeugniſſen ſtehen zu Dienſten. 
22 000 Locomobilen u. Dreſchmaſchinenver kaufl. 


2 b.! 


Jahren finden Aufnahme. 


Vorzüge 
der Excenter = Dreich- 
maſchinen gegenüber 
allen anderen Syſtemen: 
Gar keine rbel⸗ 


Wellen, feine inneren 
Lager mehr. Größte 
Urbarniſ an 
Schmier material 
Neparafuren u. Zeit. 
Einjadhe | Kouſtruk⸗ 
Non. Leichtigkeit des 
Ganges. Geringer 


Nraſſper brauch 


Formulare 


betreffend 


Invaliditäts- und flersderſigeun 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890) 


Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 


find vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


N 


Wohnung. 
Wieſenſtraße 15 ſind 3 Zimmer, 


Küche und Korridor vom 1. Okt. 
er. zu vermiethen. Näh. Markt 42. 


Fteundl. Mittelwohnungen 


von 9 450 Mark per Oktober 
d. zu vermiethen. 10332 
N. Goritz, Kl. Gerberſtr. 4. 
Wohnungen. Part. 6 Z. u. 
Bub m. 5 Cingäng- I. Et. 4 8. 
Zubeh. Fab Oktober z. "1 
ühlenſtr. 20, I. Et. I 
St. Martin 20, 1. Et., 6 Zimm., 
Küche ꝛc., 3. Et. 3 Bimm,, Küche 
per Ottober zu 1 
Walliſchei 57 1. 8.3 u. 
Zub. v. 1. Okt. f. 125 Thlr. z. v. 


Bäckerſtr. 6, 1. Etage, 
4 Zimmer vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 10378 


Gr. Gerberſtr. 46, part., 
Wohnung 3 Zimmer, Küche, vom 
1. Oktober cr. zu verm. 10376 


Neuer Markt ) 
iſt ein Laden, worin bis⸗ 


her ein Topfgeſchäft betrieben, 
per 1. Oktober c. zu vermiethen. 


Gr. Gerberſtr. 42 


iſt ein Keller, zur Werkſtatt, zum 
Verkaufs⸗ od. Lagerraum geeig⸗ 
net, per ſofort zu verm. 10400 


Gr. Gerberſtr. 42 


iſt eine freundl. Parterrewohnung, 
beſteh. aus 3 Zimm., Küche u. 
Zubehör, die hinteren Räume nach 


1 7 find Wohn. vom] dem Garten geleg, vom 1. Okto⸗ 
1. Okt., Part. u. 1. Stock, 3 Zim⸗ ber cr. zu vermiethen. Näheres 
5 mer u. Küche zu verm. 10377 daſelbſt beim Wirth. 104 9402. 


«N. 30, s 


Deulſche Zaiilitärdienft⸗Derſicerungs⸗Antaltk 


ea — den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. 


. 4 


3. Ei enhardt, Berlin 6, Kaiser Wilhelmstrasse 49 


Telegramm-Adresse: Glücksurne Berlin. 


10057 


Von 


Mk. Eine ſo große Betheiligung hat nie ein 


J Wohnungen im J. Stock, 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Küche 
nebſt Zubehör, ſind in meinem 
neu und maſſiv erbauten Hauſe, 
gegenüber der rer Kaſerne, 
. von bald od. ſpäteſtens 

Oktober d. J. zu vermiethen. 


Selbige ſind auch in 2 Woh⸗ 
nungen theilbar. 10376 


Jerſitz 200 b. E. Rau. 
Gr. Remiſe, zur Werkſt. ge⸗ 
eigıt., ſof. z. verm. Taubenſtr. 2. 
Daſ. auch Part. ⸗Stube n. vorn. 
St. 5 4 ſ. 1. Et. 2 Z. 
u. Küche v. 1. Oktober z. bern. 
Suche p. 155 ein unmöbl. Z. 
Off. u. G. V. 3 poſtlag. erbeten. 
Wohnung, d—5 Z., pt. od. I. 
5 ob. Stdtth., f. e. Fam. v. 
P. geſ. ſ. Off. sub NI. N. 20 pofit. erb. 
E. fr. möbl. > Jof. bill. 3. v. 
St. Martin 57, 3 Trepp. l. 


Töpferſtr. 3, I. Et., z. Okt. 
2 Stuben, Küche, Kammer und 
Nebengel. z. verm. 10379 


Friedrichſtr. 27, II., ſind 2 
möbl. Zimm. 1 mit bei. 
Eingang ſofort zu verm. 10403 

Sommerwohnungen a. 5 
Gute Malta, 1½ K. v. Poſen, | 
geſ. Lage, Birk.⸗ Kief.⸗ W. 3. verg. 


Er | Stelen-Angeb : 


Juden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
Leichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen suvexgeben find. daſſelbe 
kann ER von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Eine gewandte 
Verkäuferin 


— nöglichſt Polin — wird für 
ein größeres Weiß waaren⸗, 

Damenputz⸗ u. Poſamenken⸗ 
geſchäft bei hohem Gehalt in 
angenehme, ſelbſtändige Stellung | f 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Wee, er⸗ 
beten. 0228 


Max Eisner, MHStowi 


Suche per jofort einen 


Kutſcher. 


Kransotnit bei Poſen. 
E. Kretschmer. 


Ein Lehrling, 


der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig, ſucht per ſofort 10381 


Paul Vorwerg, 
Sapiehaplatz 7. 


Lehrling 


für mein Getreide- u. Fou⸗ 
rageſchäft Bun fame 7 857 
tritt wird f eſucht. 

manuel Livichlg. 


Eine jidiſche Wickie 


kann he eintreten. 


M. Kirschner, Nogaſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel in Boien.) 


10412 


Am 1. Oktober 
ev. früher wird in 
meinem Comptoir 
die Stelle eines 
Buchhalters 
vakant, der die polniſche 


und deutſche Sprache vollſtändig 
beherrſchen muß. 10375 

Schriftliche Offerten erb. 
unter Ang. des Gehaltsanſpruchs 
und der Referenzen. 


Hartwig Noreia. 


3 Ein ordentlicher, fer 


Haus ha 


wird geſucht bei 


Adolph Moral. 
Ein Laufburſche 


kann ſich ſofort melden. 
Posner & Cohn, Breslauerſtr. 13 


Ein Kellnerlehrling 


14. 


wird im Wiener Cafe, Wilhelms⸗ 


platz 4, aufgenommen. 

Für mein Kurze u. Weißwaa⸗ 
tengeichäft juche zum jofortigen 
Antritt einen Commis und 
einen Lehrling moſ.), der poln. 
Sprache mächt. bei freier Station. 
10371 Max Selsner, Kurnik. 
Gin Primaner zr e 
N für einen Ter⸗ 
tianer während der Ferien aufs 
Land gewünſcht. Näh. bei Herrn 
Caro, Dominikanerſtr. 3. 


Ein Lehrling 


fürs Comptoir findet ſofort Stel⸗ 


lung bei Iſidor Wannhein, 


10404 Holzbearbeitungsfabrit. 


Für mein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche einen Lehrling. 


8. Latz, Alu Matt l 
Ein junger Mann 


aus achtbarer Familie, welcher 

die Zahntechnik erlernen will, 

wird ſofort geſucht. 10393 
C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 
Wilhelmsſtraße 5. 


Ein junges Dienſtmädchen 
geſucht. Langeſtr. Nr. 16 J. 


> Stellen-Gesuche, WR 


Ein junger nterinlikt, 


beider Landesſprachen mächtig, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht per 15. Juli reſp. 1. Aug 
Stellung. 10111 
Mar Moſenthal, pr. Adr. 
S. Levy, Inowrazlaw. 
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